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Zielsetzung

Ziel der Studie
� Erfassung der Zuwachs- und Nutzungsverhältnisse in den Nordrhein-Westfälischen Forsten
� Erfassung des mobilisierbaren Rundholzaufkommens und des -verbrauchs
� Erfassung der Forstbetriebe sowie der holzbe- und -verarbeitenden Industrie
� Beschreibung und Analyse der holzwirtschaftlichen Branchen und ihrer Märkte sowie 

mittelfristig zu erwartende Entwicklungstrends
� Identifikation von Ansatzpunkten für die Weiterentwicklung der Wirtschaftlichkeit der Beteiligten 

des Clusters Forst & Holz in NRW
� Ableiten von konkreten, umsetzbaren Handlungsempfehlungen
� Einbeziehen von vorhandenen Instrumentarien sowie maßgeblicher holzwirtschaftlicher Akteure
� Aufzeigen von Ansatzpunkten für spezifische Branchenaktivitäten in Schwerpunktregionen
� Aufzeigen von Handlungsmaßnahmen seitens der öffentlichen Hand

Praxisorientierte Handlungsempfehlungen zur nachhaltigen Entwicklung des 
Clusters Forst & Holz
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Beteiligte Branchen

Sägeindustrie

Holzbau-
industrie

Möbelindustrie

Verpackungs-
industrie

Erneuerbare
Energien

Papier- und
Zellstoff-
industrie

Holzwerkstoff-
industrie

Sonstige
Rundholz-
verarbeiter

Furnier-
industrie

Druckereien
und Verlage

Forstliche 
Dienstleistungs-

betriebe

Forstwirtschaft

Der Cluster Forst & Holz besteht aus einer Vielzahl von Branchen
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Clusterstrukturen

� Kennzahlen
In NRW arbeiten 3,0 % der Erwerbstätigen im Cluster Forst & Holz und der Umsatz hat einen 
Anteil von 7,2% am Bruttoinlandsprodukt (2001).

Cluster Forst & Holz Umsatz [Mio. EUR] Anzahl Beschäftigte
Summe 33.200 257.000
Anteil an NRW-Gesamt 7,2 % 3,0 %

Forstwirtschaft Anzahl Betriebe Umsatz [Mio.€] Beschäftigte
Privatwald ** 2.588 100 1.160
Körperschaftswald 245 26 300
Staatswald 16 25 510
Bundeswald 1 2 30
Dienstleister 1.426 203 3.500
Summe 4.276 356 5.500

1. Absatzstufe Anzahl Betriebe Beschäftigte
Sägeindustrie 283 320 2.000
Holzwerkstoffindustr. 6 1.300 7.800
Furnierindustrie 8 50 375
Holzstoff/Papierind. 38 2.200 11.000
Sonst. Betriebe 43 30 3.500
Summe 378 3.900 24.675

Anzahl Betriebe Umsatz [Mio.€] Beschäftigte
385 7.200 43.250
150 350 4.000
100 1.350 6.000
131 380 3.200

20 38 400
28 30 450

8.000 6.500 80.000
3 15 100
4 10 70

220 5.600 26.350
2.079 3.860 24.000
3.992 3.610 39.000

2. Absatzstufe
Möbelindustrie
Holzsystembau
Holzbau/-elemente
Holzpackmittel
Holzwaren
Sarghersteller
Holzhandwerk*
Saunabau
Freizeitgeräte
Papierverarbeitung
Verlage
Druckereien
Summe 15.112 28.943 226.820

Umsatz [Mio.€]

* Schätzung auf Grundlage der Handwerkszählung 1995
** LDS 2002
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Gesamt-SWOT

Chancen durch Mobilisierung, Kooperationen, Verbesserung der Logistik, 
Integration und Clustermanagement

Waldbesitzer bzw. Teilnehmer an der 
Wertschöpfungskette „Holz“ agieren mehr oder 
weniger unabhängig voneinander

Gesellschaftliches Unverständnis über die 
Nutzungsfunktion von Wäldern

Mangelhaftes Bewusstsein für die Verwendung von Holz 
als Baustoff und Werkstoff

Fehlendes branchenübergreifendes Marketing
Traditionelles Misstrauen zwischen Lieferanten und 

Abnehmern
Geringe Eigenkapitalausstattung der Betriebe
Starke Orientierung auf regionalen Markt
Hohes Lohnniveau

Leistungsfähige nachhaltig bewirtschaftete Wälder
Räumliche Verzahnung von Anbietern und Abnehmern
Nähe zu großem Endkundenmarkt
Starker Holzindustrie-Cluster
Präsenz von „Branchenführern“
Hoher Ausbildungsstand der Beschäftigten
Gut ausgebaute Infrastruktur
Hochwertige Produkte

Mobilisierung weiterer Rohstoffpotenziale für 
Holzindustrie und Energieerzeugung

Höhere Wertschöpfung beim Waldbesitz
Erschließung von Rationalisierungspotenzialen durch 

vereinfachte und koordinierte (abgestimmte) 
Geschäftsprozesse entlang der Wertschöpfungskette

Vertikale und horizontale Kooperationen
Gezielte Investitionsanreize
Koordination und Steuerung der Clusterentwicklung

durch Clustermanagement

Erhöhter Kalamitätsanfall durch unterlassene Pflege
Rohstoffwettbewerb zwischen Holzindustrie und 

Energieerzeugung
Umweltschutz und Bewirtschaftungsauflagen
Abnehmende Zahl Industriebetriebe 
Verlust der Fachkompetenz in den Branchen
Steigender internationaler Wettbewerb
Fehlende Investitionen
Eingeschränkt verfügbare Gewerbeflächen
Produktionsverlagerung in andere Länder
Anhaltend negatives Marktwachstum
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Handlungsempfehlungen
� Mobilisierung

� Waldbesitzer
Stärkung der Eigentumsverantwortung; Erfassung aller WB zur Schaffung größerer 
Bewirtschaftungseinheiten zur Nutzung von Synergieeffekten entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette (Verbesserung der öffentlich zugänglichen Datengrundlage)
Kontaktierung und Information von Waldbesitzern und Forstbediensteten über die Chancen der 
Mobilisierung. Erweiterte Kontaktaufnahme auch zu weniger aktiven Waldbesitzern und 
Ausmärkern.

� Multiplikatoren
Information forstlicher (Waldbesitzerverbände, forstliche Zusammenschlüsse [WBV, FBG], 
Mitarbeiter von Forstverwaltungen, Forstliche Dienstleistungsunternehmen, u.a) und 
gesellschaftlicher  Multiplikatoren (Kundenbetreuer von Banken und Sparkassen,...) über die 
Vorteile der Rohstoffmobilisierung.

� Motivation
Kommunikation der positiven ökonomischen, ökologischen und sozialen Effekte der 
Holzmobilisierung.

� Risikobewusstsein
Kommunikation der negativen ökonomischen, ökologischen und sozialen Effekte einer 
eingeschränkten oder fehlenden Holznutzung.

� Verstetigung Holzfluss
Entwicklung eines Anreizsystems mit den Abnehmern zur bedarfsgerechten Verstetigung des 
Holzflusses

� Breit angelegte und offene Diskussion von Studienergebnissen
z.B. Motivation und Struktur im Privatwald (Becker/Borchers 2000)
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Handlungsempfehlungen
� Kooperationen

� Waldbesitz und Industrie (Holzernte bis Be- und Verarbeitung)
Business-to-business (Säge- � Papier- � HWS-Industrie)

� Waldbesitz
Besitzübergreifende Bereitstellung und Vermarktung. Abnehmerorientierte Bewirtschaftung und 
Sortierung. 

� Bewirtschaftungsmodelle
Unterstützung der Mobilisierung im Privat- und Kommunalwald u.a. durch geeignete Pacht-modelle
und Waldbewirtschaftungsverträge. Auf- und Ausbau geeigneter Organisationen.

� Nadel-Schnittholz
Erweiterung des Produktportfolios durch Sägerkooperationen. Enge Abstimmung auf 
Holzsystembau. Investitionsförderung zum Kapazitätsauf- und -ausbau und zur Weiterverarbeitung. 
Gemeinsamer Vertrieb mit angemessener Exportorientierung.

� Laub-Schnittholz
Absatzfördernde Maßnahmen für Laub-Schnittholz und Verbundmaterialien (z.B. Initiative 
Rotkern,…). Investitionsförderung zum Kapazitätsauf- und -ausbau und zur Weiterverarbeitung. 
Gemeinsamer Vertrieb mit angemessener Exportorientierung.

� Energieerzeugung
Erschließung alternativer Rohstoffquellen biogener Festbrennstoffe (Reisignutzung, 
Energiefeldbau, Flurholz). Erweiterung der Energiefeldbauflächen. Investitionsförderung zum 
Kapazitätsaufbau mechanisierter Bereitstellungsverfahren. Weitere Steigerung der Anzahl kleiner 
und mittlerer Anlagen im Hausbrand und auf kommunaler Ebene.

� Technologietransfer
Aufbau eines Kompetenzzentrums für Wissens- und Technologietransfer
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Handlungsempfehlungen
� Investitionen

� Chemischer Holzaufschluss 
Aufbau von Kapazitäten für chemischen Holzaufschluss auf Laubholzbasis (Standort- und 
Investorensuche)

� MDF
Auf- und Ausbau von MDF-Kapazitäten zur verstärkten Verarbeitung von Laub- und 
Nadelindustrieholz

� Holzhöfe
Prüfung von Investitionsmöglichkeiten in regionale Holzhöfe zur abnehmerorientierten Sortierung 
(incl. Bereitstellung biogener Festbrennstoffe)

� Weiterverarbeitung 
Investitionen zur Veredelung und Weiterverarbeitung zu Fertigteilen für die nächste 
Produktionsstufe bzw. bis zum Endprodukt (z. B. Holzbauelemente, Parkett,…)

� Energieerzeugung
Installation von Anlagen zur Energieerzeugung (Hausbrand, kleine und mittlere Anlagen auf 
kommunaler Ebene, Holzindustriebetriebe zur dezentralen Versorgung mit Prozesswärme und 
Energieeinspeisung)

� Kooperation
Unterstützung von Kooperationen durch Unterstützung bei Ersatz- und Neuinvestitionen

� Standortverlagerung
Unterstützung bei der Verlagerung und Erweiterung von Betriebsstandorten
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Handlungsempfehlungen

� Integration

� Holzindustrie
Rückwärtsintegration in Kooperation mit der Forstwirtschaft 
Vorwärtsintegration in die abnehmerorientierte Weiterverarbeitung (Beschichtungen, Formteile, 
Verbundstoffe, Papierverarbeitung,…)

� Erweiterung bestehender Strukturen (incl. Neuansiedlung)
Gezielter Ausbau der Produktion von Halbfertigprodukten, die derzeit noch importiert werden ( 
z.B. Halbfertigprodukte aus Laubholz und Formteile für die Möbelindustrie, Holzbauelemente für 
den Holzsystembau,…)

� Spezialisierung
Spezialisierung von Kooperationsteilnehmern zur Senkung der Fertigungskosten und 
Erweiterung des Produktportfolios für den gemeinsamen Vertrieb 
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Handlungsempfehlungen

� Logistik

� Prozessoptimierung
Analyse der Prozesse und der Waren- und Informationsströme entlang der Wertkette „Wald -
Holz“, Aufzeigen der Optimierungspotenziale, Ausarbeitung konkreter Ansätze für ihre 
Realisierung

� gemeinsame Strategie der beteiligten Akteure 
Entwickeln einer kooperativen Strategie zur marktorientierten Umsetzung der 
Rationalisierungspotenziale, Optimierung der Wertschöpfungsaktivitäten nach Wirtschaftlichkeit 
und Wirksamkeit

� Informations- und Kommunikationssystem
Prozessunterstützung durch ein geeignetes Informations- und Kommunikationssystem, 
Vereinfachung der Aufbau- und Ablauforganisation, um die Transaktionskosten entlang des 
Gesamtprozesses zu reduzieren, Nutzung offener Systeme mit standardisierten 
Datenaustauschformaten (ELDAT, GEODAT) und Katalogsystemen
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Handlungsempfehlungen

� Clustermanagement

� Gründung einer Zentrale bzw. dezentraler Einheiten für die Steuerung und Koordination 
der Entwicklung des Clusters Forst & Holz NRW mit folgenden Aufgabenbereichen:

� Öffentlichkeitsarbeit und zentrales Marketing zur Absatzförderung von Holz
� Gezielte Marketingkampagne zur Förderung des Holzbauanteils in NRW
� Kompetenzzentrum (Forschung/Technologietransfer)
� Einführung neuer Verfahren und Produkte
� Beratung und Begleitung der Unternehmen
� Aus- und Fortbildung von Mitarbeitern bzw. der Leiter kleiner und mittelständischer Betriebe
� Unterstützung von Investoren (Info Memos)

� Markt- und Absatzstudien (Erfassung und Weitergabe von Marktimpulsen)
� Sicherung der optimalen Ausnutzung des Rohstoffes Holz (Wertschöpfung, Arbeitsplätze)
� Gezielte Förderung und Ausbau von Kristallisationszentren für Kooperationen
� Verstärkte Integration von Finanzinstituten in die Clusterentwicklung
� Zentrale für überregionale Ideenfindung, Innovationen und neue Formen der 

Zusammenarbeit
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1.  Cluster Forst & Holz NRW
Effekte

� Steigerung der Wertschöpfung für Waldbesitzer durch die Mobilisierung von 
nachhaltig nutzbaren Rohstoffreserven
(mögliche Nutzungssteigerung + 38 % Nadelholz und + 130 % Laubholz)

� Steigerung der Eigenversorgung der Holzindustrie mit nachwachsenden 
Rohstoffen aus NRW

� Optimale Ausnutzung des Rohstoffes und der Wertschöpfungsmöglich-keiten
entlang der gesamten Produktionskette Holz

� Erhalt und Schaffung von Arbeitsplätzen vorwiegend im ländlichen Raum

� Möglichkeit zur Erhöhung der ökologischen Waldfunktionen durch 
Nutzungsverzichte in ausgewählten Beständen oder Regionen (z.B. 
Nationalparke, Naturschutzgebiete, FFH-Gebiete)

Große Chancen zur positiven ökonomischen, ökologischen und sozialen 
Entwicklung des Clusters Forst & Holz in NRW
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2.  Forstwirtschaft

Forstwirtschaft
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2.  Forstwirtschaft

� Regionale Waldverteilung
� Das höchste

Waldvorkommen in NRW 
gibt es im Sauerland 
(Hochsauerland und 
Märkisches Sauerland) und 
im Bereich Siegen-
Wittgenstein

� Das überwiegende 
Vorkommen der Fichte liegt 
ebenfalls in diesen Regionen

� Der Schwerpunkt der Buche
liegt im Osten NRWs.

� Die Kiefer und die Eiche
kommen überwiegend am 
Niederrhein und im 
Münsterland vor, wo auch
die geringsten Waldanteile
vorliegen.

Waldvorkommen

37%11%

16%

16%
20%

Fichte
Kiefer
Buche
Eiche
sonst. Laubholz

136.000 ha

74.700 ha

Baumarten 

10-20
20-30
30-40
40-50
50-70

Waldanteile [%]

Wald- und Baumartenverteilung in NRW

NRW Gesamt

Holzbodenfläche
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2.  Forstwirtschaft
Holznutzung

� Holzeinschlag im Gesamtwald NRW
� Grossteil des Einschlages im Privatwald (68%)
� Im Landeswald werden durchschnittlich 18% des Gesamteinschlages geerntet
� Der Körperschaftswald hat einen durchschnittlichen Anteil von 14% am Gesamteinschlag

0
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1.500
2.000
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3.000
3.500
4.000
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Forstwirtschaftsjahr
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Landeswald                (13 %)
Privatwald                   (67 %)  

Körperschaftswald     (19 %)
Bundeswald                ( 2  %)

Gesamtwald NRW (915.800 ha)

Der Grossteil des Holzeinschlages findet entsprechend den Waldanteilen im 
Privatwald statt
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2.  Forstwirtschaft
Aktuelle Holzmengen

� Zuwachs und Nutzung

/a

sonst. 
Laub-
holz

alle 
Baum-
arten

15,0

10,0

Ef
m

/h
a

5,0

0,0

im Zeitraum 1987 – 2001 wurden 2/3 des Zuwachses im Nadelholz und 1/3 % 
des Zuwachses im Laubholz genutzt

Vorratsaufbau 4,0 6,12,5 4,5 4,4

Nutzung 7,6 4,63,8 2,2 2,2

Fichte Kiefer Buche Eiche

4,4

4,7

Gesamtzuwachs 11,6 10,76,3 6,7 6,6 9,1
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2.  Forstwirtschaft
Zukünftige Holzpotenziale

� Nutzungspotenziale bei der Orientierung an den Ergebnissen der Landeswald-
inventur

� Fichte (zusätzlich 0,79 Mio. Efm/a)
- vor allem in Vornutzungsbeständen
- im Privat- und Körperschaftswald

� Buche (zusätzlich 1,57 Mio. Efm/a)
- vor allem in mittelalten und alten Beständen
- in allen Besitzarten

� Chance der Fichten-Rundholzmobilisierung im Privat - und 
Körperschaftswald.

� Chance der Erhöhung des Buchenstammholz- und Industrieholzangebotes.
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2.  ZUSAMMENFASSUNG

SWOT

Chancen durch Mobilisierung und Kooperation entlang der Wertekette 

Geringe Abstimmung mit den Abnehmern
Kleinparzellierte Waldflächen v.a . im Privatwald
Fehlende Nutzungsmotivation
Gesellschaftliches Unverständnis über 

Holzerntearbeiten in Wäldern
Überbetonung der Schutz und Erholungsfunktion in der 

Gesellschaft 
Anspruchsdenken externer Interessensgruppen an den 

Wald

‚Wohlsortiertes‘ Warenlager
Nachhaltiges Wirtschaften
Kompetentes Fachpersonal auf ganzer Fläche
Hohe Innovationsbereitschaft 
Starker Holzindustrie-Cluster als Abnehmer
Hoher Organisationsgrad in forstlichen 
Zusammenschlüssen
Gesellschaftliche Akzeptanz
Gewachsene Strukturen

Große Mobilisierungspotenziale bei der Fichte im 
Privat- und Körperschaftswald

Große Mobilisierungspotenziale bei der Buche in allen 
Besitzarten

Engere Kooperation mit den Abnehmern zur 
Regionalisierung der Rohstoffversorgung

Rationalisierung durch Prozessoptimierung in der 
Logistik

Steigende Vorräte bedeuten auch steigendes  Risiko für 
außerordentliche Nutzungen ( Fichte derzeit ca. 8% 
des Gesamteinschlags)  

Zahl der Nachfrager am Rundholzmarkt rückläufig   
(siehe vor allem Säge-, Furnierindustrie)

Tendenziell sinkende Holzpreise u.a. aufgrund der 
internationalen Wettbewerbssituation der Abnehmer
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2.1 Fichte

� Gesamtzuwachs - Gesamtnutzung

Jahreseinschlag in der Fichte zwischen 1987 und 2001

0

1 . 0 0 0

2 . 0 0 0

3 . 0 0 0

4 . 0 0 0

5 . 0 0 0
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F i _ B W 1 0 1 3 2 3 4 4 9 2 1 4 7 3 8 3 0 2 7 3 2 3 5 2 4 1 4 1 9

F i _ K W 3 0 7 3 0 9 3 2 9 7 2 7 3 5 1 2 3 8 3 0 0 3 3 6 3 8 7 3 0 6 2 8 7 2 8 3 2 6 6 2 1 8 2 9 1

F i _ P W 1 . 1 7 6 1 . 3 5 6 1 . 6 2 7 3 . 1 1 9 1 . 0 7 8 1 . 0 0 1 1 . 1 6 6 1 . 5 5 5 1 . 8 3 6 1 . 7 2 6 1 . 9 0 1 1 . 8 5 8 1 . 7 6 3 1 . 3 8 0 1 . 2 9 9

F i _ L W 3 1 2 3 6 2 5 0 0 1 . 1 3 8 4 2 1 5 5 6 5 9 0 5 9 9 5 6 1 5 2 9 4 4 8 4 1 4 3 6 9 3 3 2 3 3 9

8 7 8 8 8 9 9 0 9 1 9 2 9 3 9 4 9 5 9 6 9 7 9 8 9 9 0 0 0 1

3.8 Mio. Efm /a Zuwachs

Im Zeitraum zwischen 1987 und 2001 wurden in den Fichten-Beständen Nordrhein-Westfalens zwischen 1,8 
Mio. Efm und 5,0 Mio. Efm pro Jahr genutzt, dies entspricht einem  durchschnittlichen Nutzungssatz in 
diesem Zeitraum von 7,6 Efm /ha. Der auffalIend hohe Jahreseinschlag von über 5 Mio. Efm im Jahr 1990 
ist durch die Stürme Vivian und Wiebke zu erklären.

� durchschnittlicher Zuwachs von 11,6 Efm/ha/a
� durchschnittlicher Nutzungssatz von 7,6 Efm/ha/a Vorratsaufbau von 4,0 Efm/ha/a
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2.1 Fichte

� Gesamtnutzung: regulär - außerordentlich

durchschnittlicher Jahreseinschlag in der Fichte zwischen 1987 und 2001 differenziert 
nach regulärer und außerordentlicher Nutzung

0,6

7,0
7,6

0
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8

Nutzung, außerordentlich Nutzung, regulär durchschn. Nutzung (87 - 01)
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 E
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a

� die außerordentliche Nutzung beträgt 0,6 Efm/ha/a (rund 8% am Gesamteinschlag)
� der Anteil außerordentlicher Nutzung in der Fichte steigt mit zunehmendem Vorrat (siehe 

Bayern und Baden-Württemberg)
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2.1 Fichte

Gesamtwald
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�

�

100.050

52.224

2.722 133 14

39.064

85.763

29.323

8.237
0

20.000

40.000

60.000

80.000

100.000

120.000

I II III IV V VI VII VIII IX

Altersklassen

W
al

df
lä

ch
e 

[h
a]

Waldfläche nach Altersklassen

� 317.500 ha mit Fichte bestockt
� nahezu 60% der Fichten-Fläche liegen in der II. und III. Akl.
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2.1 Fichte

Vermarktungsregionen - Zusammenfassung�

� Hochsauerland mit ca. 81.300 ha und Märkisches Sauerland mit ca. 66.300 ha sind 
die beiden Vermarktungsregionen mit der größten Fichten-Fläche. 

� Im Bergischen Land nehmen die II. und III. Akl. mit ca. 66% der Fi- Waldfläche den 
höchsten Anteil ein, gefolgt von der Vermarktungsregion Eifel und Ostwestfalen-
Lippe mit je ca. 63%.

� Das Hochsauerland, Märkische Sauerland und Bergische Land haben mit ca. 50% 
Anteil überbestockter Bestände in der II. und III. Akl. die höchsten Anteile.

� Die Vermarktungsregion Eifel hat mit nur ca. 30 % Anteil überbestockter Bestände 
in der II. und III. Akl. den niedrigsten Anteil.

� Bestände über 100 Jahre (Akl. V+) haben in der Vermarktungsregion Hochsauerland 
mit ca.  6% der Fichten-Fläche den höchsten Anteil, gefolgt von Ostwestfalen-Lippe 
mit 5% der Fichten-Fläche .  

große Durchforstungspotenziale im Hochsauerland, Märkischen Sauerland 
und Bergischen Land
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2.2 Kiefer

� Gesamtzuwachs - Gesamtnutzung

Jahreseinschlag in der Kiefer zwischen 1987 und 2001
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0.6 Mio. Efm /a Zuwachs

Im Zeitraum zwischen 1987 und 2001 wurden in den Kiefern-Beständen Nordrhein-Westfalens zwischen 300 
Tsd. Efm und 500 Tsd. Efm pro Jahr genutzt, dies entspricht einem  durchschnittlichen jährlichen 
Nutzungssatz in diesem Zeitraum von 3,8 Efm /ha. Die Stürme Vivian und Wiebke im Jahr 1990 haben im 
Vergleich zur Fichte nur zu einer geringen Erhöhung der Nutzungsmenge geführt. 

� durchschnittlicher Zuwachs von 6,3 Efm/ha/a
� durchschnittlicher Nutzungssatz von 3,8 Efm/ha/a Vorratsaufbau von 2,5 Efm/ha/a
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2.3 Buche

� Gesamtzuwachs - Gesamtnutzung

Jahreseinschlag in der Buche zwischen 1987 und 2001
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1.5 Mio. Efm /a Zuwachs

Im Zeitraum zwischen 1987 und 2001 wurden in den Buchen-Beständen Nordrhein-Westfalens zwischen 
470 Tsd. Efm und 810 Tsd. Efm pro Jahr genutzt, dies entspricht einem  durchschnittlichen jährlichen 
Nutzungssatz in diesem Zeitraum von 4,6 Efm /ha. 

� durchschnittlicher Zuwachs von 10,7 Efm/ha/a
� durchschnittlicher Nutzungssatz von 4,6 Efm/ha/a Vorratsaufbau von 6,1 Efm/ha/a
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2.3 Buche  
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Waldfläche nach Altersklassen

� 144.600 ha mit Buche bestockt
� mit je ca. 15% Flächenanteil sind die IV. und VII. Altersklasse am stärksten vertreten
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2.3 Buche

Vermarktungsregionen - Zusammenfassung�

� Die Vermarktungsregion Ostwestfalen-Lippe hat mit 43.900 ha die größte Buchen-
Waldfläche, mit deutlichem Abstand folgt Hochsauerland mit 26.400 ha

� Der Anteil jüngerer Bestände (bis 40 Jahre) ist in Ostwestfalen-Lippe und 
Hochsauerland mit einem Anteil von je 17%* der Buchen-Waldfläche am höchsten, 
während das Münsterland mit 11% das Schlusslicht darstellt.

� Die Vermarktungsregion Bergisches Land hat mit über 34% den höchsten   Anteil 
an Beständen älter 120 Jahre, gefolgt von Münsterland mit 33%.  

* Die Vermarktungsregionen Niederrhein  und Eifel, welche aufgrund der geringen Buchen-Waldfläche nicht analysiert wurden, haben 
mit 35% bzw. 30% deutlich höhere Anteile an jüngeren Buchen-Beständen als es bei den Vermarktungsregionen Ostwestfalen-Lippe 
und Hochsauerland der Fall ist. (Abstand)

große Endnutzungspotenziale v.a. in den Buchen geprägten Vermark-
tungsregionen Ostwestfalen-Lippe und Hochsauerland  
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Zusammenfassung Fichte - Buche  

� Fichte
große Nutzungspotenziale 
- in Vornutzungsbeständen
- im Privat- und Körperschaftswald

� Buche
große Nutzungspotenziale
- vor allem in mittelalten  und alten Beständen
- in allen Besitzarten

Chancen in der Fichten-Rundholzmobilisierung im Privat - und 
Körperschaftswald.
Chancen in der Vermarktung von Buchen-Sortimenten
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2.4 Eiche

� Gesamtzuwachs - Gesamtnutzung

Jahreseinschlag in der Eiche zwischen 1987 und 2001
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0.8 Mio. Efm /a Zuwachs

Im Zeitraum zwischen 1987 und 2001 wurden in den Eichen-Beständen Nordrhein-Westfalens zwischen 200 
Tsd. Efm und 340 Tsd. Efm pro Jahr genutzt, dies entspricht einem  durchschnittlichen jährlichen 
Nutzungssatz in diesem Zeitraum von 2,0 Efm /ha. 

� durchschnittlicher Zuwachs von 6,7 Efm/ha/a
� durchschnittlicher Nutzungssatz von 2,0 Efm/ha/a Vorratsaufbau von 4,7 Efm/ha/a
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2.5 Sonstige Laubbaumarten

� Gesamtzuwachs - Gesamtnutzung

Jahreseinschlag in sonstigen Laubbaumarten zwischen 1987 und 2001
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0.9 Mio. Efm /a Zuwachs

Im Zeitraum zwischen 1987 und 2001 wurden in den Beständen sonstiger Laubbaumarten Nordrhein-
Westfalens zwischen 200 Tsd. Efm und 370 Tsd. Efm pro Jahr genutzt, dies entspricht einem  
durchschnittlichen jährlichen Nutzungssatz in diesem Zeitraum von 2,2 Efm /ha. Im gleichen Zeitraum sind 
jährlich 6,6 Efm/ha zugewachsen.

� durchschnittlicher Zuwachs von 6,6 Efm/ha/a
� durchschnittlicher Nutzungssatz von 2,2 Efm/ha/a Vorratsaufbau von 4,4 Efm/ha/a
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Zusammenfassung der Baumarten

� Gesamtzuwachs - Gesamtnutzung
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davon Vorratsaufbau 4,0 2,5 6,1 4,5 4,4 4,4

davon genutzt 7,6 3,8 4,6 2,2 2,2 4,7

Zuwachs 11,6 6,3 10,7 6,7 6,6 9,1

Fichte Kiefer Buche Eiche sonstiges 
Laubholz

Summe

� im Zeitraum 1987 – 2001 wurden 60 - 70% des Zuwachses im Nadelholz und 30 - 40 % 
des Zuwachses im Laubholz genutzt
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3.   Forstliche Dienstleistungsunternehmen

Forstliche 
Dienstleistungsunternehmen
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3.   Forstliche Dienstleistungsunternehmen
Strukturen der forstlichen Dienstleistungsunternehmen

Auftraggeber der Forstunternehmer
(% vom Umsatz) 

27%

15%

15%

12%
31%

Private Forstbetriebe kommunale Forstbetriebe

� geringer Unternehmereinsatz im Privatwald (31% bei 68% Waldanteil)

� sehr kleinstrukturiert (81% bis zu 5 Beschäftigte)

3500

203

818

608

1426Unternehmen Anzahl

Anzahldavon  Haupterwerb

Anzahldavon Nebenerwerb

Mio. €Umsatz

AnzahlBeschäftigte

sonstige Kunden Holzindustrie, Holzhandel

Landesforstverwaltung
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3.   Forstliche Dienstleistungsunternehmen
SWOT

Geringe Eigenkapitalausstattung
Mangelnde Bereitschaft zur Kooperation
Schwierige Ertragslage, geringe Erlöse
Kleinständische Branchenstruktur
Fehlendes Marketing
Geringe Innovation
In Teilbereichen hoher Anteil (motor-) manueller Arbeit
Hoher Rationalisierungsdruck
Ruinöser Preiswettbewerb in einzelnen Marktsegmenten w

Hohe Qualität
Hoher Mechanisierungsgrad, moderne Technologie
Hohe Flexibilität
Kundennähe
Ausbildung des Personals, hohe Fachkompetenz
Grosses Leistungsspektrum
Gut ausgebaute Infrastruktur

äc
he

n

Erarbeitung zukunftsträchtiger Konzepte in 
Kooperation mit den Forstbetrieben / Waldbesitz und 
den Rundholzabnehmern

Bildung von Effizienz-Netzwerken in der Logistik
Aktive Mobilisierung von Einschlagsreserven
Weitere Rationalisierungen
Spezialisierung, Ausnutzung attraktiver Marktnischen
Einführung bzw. Ausweitung eines COC-Zertifikates

Hoher Kostendruck
Starke inländische Konkurrenz und aus Osteuropa
Staatliche Restriktionen und Belastungen, hohe 

Umweltauflagen
Hohe Abhängigkeit von regionaler und lokaler 

Nachfrageentwicklung
Finanzierung von Neuinvestitionen – hohe 

Eigenkapitalschwäche
Konkurrenz durch staatliche oder geförderte 

Einrichtungen
Geringe Wertschätzung (Honorierung) guter (Arbeits-) 

Qualität

R
is

ik
en
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Chancen durch Kooperationen, Rationalisierung, Mobilisierung und
Zertifizierung

en
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4. Energieerzeugung aus Holz

Energieerzeugung 

aus 

Holz
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4.  Energieerzeugung aus Holz 

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen

� Auf internationaler Ebene
In dem Protokoll von Kyoto hat sich die internationale Staatengemeinschaft 1997 erstmals 
auf verbindliche und kontrollierbare Handlungsziele und Umsetzungsinstrumente für den 
globalen Klimaschutz geeinigt.

� Das Kyoto-Protokoll
Das Kyoto-Protokoll ist ein Zusatzprotokoll zur Klimakonvention und wurde im Jahr 1997 von den 
Vertragsstaaten der Klimakonvention verabschiedet. Es kontrolliert und koordiniert den 
internationalen Klimaschutz, wie er mit der Konvention angestrebt wird. 
Das Kyoto-Protokoll regelt die Emissionen folgender Treibhausgase: Kohlendioxid (CO2), Methan 
(CH4), Lachgas (N2O), teilhalogenierte Kohlenwasserstoffe (HFC), perfluorierte Kohlenwasserstoffe 
(PFC) sowie Schwefelhexafluorid (SF6). 
Hauptziel des Kyoto-Protokolls ist es, die Treibhausemissionen durch innerstaatliche Maßnahmen an 
den Emissionsquellen zu verhindern. Gefordert sind dadurch hauptsächlich Maßnahmen zur 
Energieeinsparung, zur Steigerung der Energieeffizienz und zum vermehrten Einsatz erneuerbarer 
Energieträger.
Das Protokoll verlangt die jährliche Bilanzierung der Treibhausgasemissionen und eine regelmäßige 
Berichterstattung. Die Verfahren zur Kontrolle der Reduktionsverpflichtungen stützen sich auf 
Berichte von Prüfexperten sowie auf die nationalen Treibhausgasinventare der einzelnen 
Vertragsstaaten. Können Reduktionsverpflichtungen nicht eingehalten werden, so hat dies 
Konsequenzen für die zweite Verpflichtungsperiode des  Protokolls, also für den Zeitraum 2008-2012.
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4.  Energieerzeugung aus Holz 

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen

� Auf EU-Ebene
Die EU-Mitgliedsstaaten haben sich im Jahr 2000 verpflichtet, während der nächsten zehn 
Jahre (2010) Ziele für den künftigen Verbrauch von Energie aus regenerativen 
Energieträgern festzulegen und jährlich zu erfüllen. 
Maßstab für die Zielsetzung sind das Weisbuch der EU-Kommission (wonach eine 
Verdopplung des Anteil regenerativer Energien im europäischen Durchschnitt von 6% 
1998 auf 12% am Bruttoenergieverbrauch im Jahr 2010 gesteigert werden soll) und die 
Kyoto-Verpflichtungen. Dies bedeutet auch ganz konkret für Deutschland und NRW, dass 
zur Erreichung der EU-Ziele die Nutzung von Brennholz, Sägerestholz und sonstiger 
fester Biomasse deutlich gesteigert werden muss.
Alle Entwicklungen innerhalb der Rechtsbereiche auf EU-Ebene haben entscheidenden 
Einfluss auf die Entwicklung auf bundesdeutscher Ebene.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen

� Auf Bundesebene
Der Einsatz von Biomasse zur Energieerzeugung ist in Deutschland maßgeblich durch 
folgende Vorschriften geregelt: Immissionsschutzrecht und Energierecht.
Zusätzlich zu den rechtlichen Rahmenbedingungen werden durch politische 
Rahmenbedingungen erneuerbare Energien gezielt gefördert. So hat das Bundeskabinett 
am 10. Juli 2002 den ersten Erfahrungsbericht zum Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) 
vorgelegt. Der Bericht bestätigt den Erfolg des EEG, da der Anteil der erneuerbaren 
Energien an der Stromproduktion von 5,2 % im Jahr 1998 bis auf knapp 7,5 % im Jahr 
2001 angestiegen ist. Dieser Erfolg leitet sich durch eine gezielte Förderung ab, wobei der 
Wirkungsbereich der Politik eine enorme Rolle spielt. So wurde mit dem Erneuerbare-
Energien-Gesetz und der Biomasseverordnung eine wichtige Grundlage für die 
Holzverstromung in Deutschland geschaffen.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen

Altholzkategorie AIV

< 1MW

Naturbelassenes
Holz

ab 100 kW

Holz mit 
halogenorganischer

Beschichtung

ab 100 kW

Mit
Holzschutzmitteln
behandeltes Holz

Altholzkategorie AI Altholzkategorie AIIIAltholzkategorie AII

50 KW bis < 1MW ab 1MW

Holz, Sperrholz
Spanplatten, Faserplatten

Verleimtes Holz auch
gestrichen,

lackiert und beschichtet
sowie daraus anfallende Reste

(außer halogenorganischer 
Beschichtung)

4. BImSchV 4.BImSchV

17. BImSchV

� Auf Bundesebene
� Das Bundes-Immissionsschutzgesetz

Das Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) regelt mit seinen Ausführungsverordnungen 
(BImSchV) die Art von Holzbrennstoffen, die in verschiedenen Feuerungsanlagen eingesetzt 
werden dürfen. Hierzu werden die Holzbrennstoffe durch die Altholzverordnung in verschiedenen 
Klassen kategorisiert:

1. BImSchV
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Bundesebene

� Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)
Das Erneuerbare-Energie-Gesetz ist am 1.April 2000 in Kraft getreten. Ziel des EEG ist es, eine 
nachhaltige Entwicklung der Energieversorgung zu erreichen und den Beitrag der erneuerbaren 
Energie an der Stromversorgung in Deutschland deutlich zu erhöhen. Bis zum Jahr 2010 soll der 
Beitrag erneuerbarer Energien zum Gesamtenergieverbrauch verdoppelt werden. In dem Gesetz 
enthalten sind Vergütungssätze mit einer Mindestpreisregelung und der Pflicht der nächst-
gelegenen Netzanbieter zur Abnahme und Vergütung des Stroms aus erneuerbarer Energie. Bei 
der Mindestvergütung an die Einspeiser wird die Vergütungshöhe, differenziert nach Sparten der 
erneuerbaren Energien und nach Größe der Anlage, festgelegt. Planungs- und 
Investitionssicherheit wird durch feste Cent-Beträge pro eingespeister kWh sowie einer maximalen 
Laufzeit von 20 Jahren gewährleistet. Ab 2002 werden degressive Vergütungssätze für dann neu 
zu errichtende Anlagen eingeführt.

Entwicklung der Vergütungssätze (in Cent/kWh) für Biomasse
2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Bis 5 MW 9,1 9 8,9 8,8 8,8 8,7 8,6 8,5 8,4
Bis 20 MW 8,6 8,5 8,4 8,4 8,3 8,2 8,1 8 7,9

9,4 9,3Bis 500 kW 10,1 10 9,9 9,8 9,7 9,6 9,5
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Bundesebene

� Biomasse-Verordnung
Die Biomasse-Verordnung ist im Juni 2001 in Kraft getreten. Die Verordnung basiert auf dem 
Erneuerbare-Energien-Gesetz. Sie regelt, welche Stoffe als Biomasse gelten, welche technischen 
Verfahren zur Anwendung kommen und welche Umweltanforderungen bei der Stromerzeugung 
aus Biomasse einzuhalten sind. 
Auf Initiative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) 
wurde ein Kompromissvorschlag vorgelegt, in der auch mit Holzschutzmitteln oder halogen-
organischen Verbindungen behandelte Althölzer unter die Biomassedefinition im Sinne des EEG 
fallen, solange bestimmte Grenzwerte für die Gehalte an PCB (polychlorierten Biphenylen) oder 
Quecksilber nicht überschritten werden.
Derartige Altholzkontingente dürfen ausschließlich in Anlagen verbrannt werden, die der 17. 
BImschV genügen. Neu ist dabei, dass für Anlagen im Leistungsbereich größer 5 MW in 
Abhängigkeit von der ausgekoppelten Nutzwärme Mindestanforderungen an den elektrischen 
Wirkungsgrad vorgesehen sind. Hiermit soll den Bedenken gegen eine „Überförderung“ von 
belasteten Althölzern durch die Vergütungssätze des EEG Rechnung getragen werden.
Diese Regelungen gelten zunächst nur für solche Anlagen, deren Genehmigung spätestens drei 
Jahre nach Inkrafttreten der Biomasse-Verordnung erteilt wird. Nach Ablauf dieser Frist (2004) ist 
eine erneute Überprüfung der Verordnung durch den Bundestag vorgesehen.



Seite 42

LandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltung

4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Bundesebene

� Marktanreizprogramm (gültig bis 15.10.2003)
Im Interesse einer zukunftsfähigen, nachhaltigen Energieerzeugung und angesichts der nur 
begrenzten Verfügbarkeit fossiler Energieträger sowie aus Gründen des Umwelt- und Klima-
schutzes fördert der Bund den stärkeren Einsatz erneuerbarer Energien.
Gefördert wird zum einen durch Zuschüsse und zum anderen durch Teilschulderlasse der von der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) gewährten, langfristigen, zinsgünstigen Darlehen. 
Förderfähig sind unter anderem automatisch beschickte Anlagen zur Verfeuerung fester Biomasse 
zur Wärmeerzeugung ab einer installierten Nennwärmeleistung von 3 kW, bei Anlagen bis zu einer 
installierten Nennwärmeleistung von 50 kW nur, soweit es sich um eine Zentralheizung handelt. 
Weiterhin förderfähig sind die Errichtung automatisch beschickter Anlagen zur Verfeuerung fester 
Biomasse zur kombinierten Wärme- und Stromerzeugung (Kraft-Wärme-Kopplung). Der Zuschuss 
bei automatisch beschickten Anlagen zur Wärmeerzeugung bis 100 kW Leistung beträgt 55 € je 
kW installierter Nennwärmeleistung, mindestens jedoch 1.500 € bei Anlagen mit einem Kessel-
wirkungsgrad von mindestens 90%. Bei automatisch beschickten Anlagen zur Warmwasser-
erzeugung mit mehr als 100 kW Leistung beträgt der Schuldenerlass 55 € je kW installierter 
Nennwärmeleistung, höchstens jedoch 250.000 € je Einzelanlage. Die Bundesrichtlinie gestattet 
eine Gesamtförderung in Höhe des zweifachen der Bundesförderung. Bewilligungsbehörde ist das 
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA).
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Bundesebene

� KfW-Programm zur CO2-Minderung
Im Rahmen des KfW-Programms werden Maßnahmen an bestehenden und neuen Wohn-
gebäuden zur Nutzung erneuerbarer Energien gefördert. Biomasseanlagen werden nur dann 
gefördert, wenn es sich um Zentralheizungen handelt, die ausschließlich mit Biomasse befeuert 
werden. Förderfähig sind alle Träger von Investitionsmaßnahmen an selbstgenutzten oder 
vermieteten Wohngebäuden.
Zinsgünstige Kredite werden von der KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau) für bis zu 100% des 
Investitionsbetrages gewährt. Der Kredithöchstbetrag liegt bei maximal 5 Mio. €. Die Kreditlaufzeit 
beträgt in der Regel bis zu 20 Jahre, in Ausnahmefällen sogar 30 Jahre. Die Beantragung einer 
Laufzeit von bis zu 10 Jahren mit mindestens einem und maximal zwei tilgungsfreien Anlaufjahren 
ist ebenfalls möglich und insbesondere für kleinere Maßnahmen geeignet. Bei Krediten mit bis zu 
10 Jahren Laufzeit ist der Zinssatz fest für die gesamte Kreditlaufzeit. Bei Krediten mit mehr als 10 
Jahren Laufzeit ist der Zinssatz fest für die ersten 10 Jahre, danach wird der Zinssatz neu 
festgelegt.
Der Antrag für die Förderung ist vor Beginn des Vorhabens bei der Hausbank zu stellen.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Bundesebene

� KfW-Programm zur CO2-Gebäudesanierung
Das KfW-CO2-Gebäudesanierungsprogramm ist Bestandteil des nationalen Klimaschutz-
programms und dient mit verschiedenen Maßnahmenpaketen zur Minderung der CO2-Emissionen 
an bestehenden Gebäuden. 
Ein Einspareffekt von in der Regel mindestens 40 kg CO2 pro m² Gebäudefläche und Jahr wird 
angestrebt. Zu diesen Maßnamen zählt unter anderem die Erneuerung der Heizungsanlage durch 
eine automatisch beschickte Zentralheizungsanlage, die ausschließlich mit Biomasse befeuert 
wird. Förderfähig sind alle Träger von Investitionsmaßnahmen an selbstgenutzten oder 
vermieteten Wohngebäuden. Zinsgünstige Kredite werden von der KfW für bis zu 100% des 
Investitionsbetrages (max. 250 €/m² bei einer Reduktion von mindestens 40 kg CO2 pro m² und 
Jahr Gebäudefläche bzw. 200 €/m² zwischen 35 und 40 kg CO2/m² und 150 €/m² zwischen 30 und 
35 kg CO2/m²) bei einer Laufzeit von in der Regel 20 Jahren gewährt. Der Antrag von privaten 
Antragsstellern ist mit den bei den Kreditinstituten vorrätigen Formularen vor Beginn des 
Vorhabens bei der Hausbank zu stellen, der Antrag von öffentlich-rechtlichen Antragsstellern 
direkt bei der KfW.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Ebene von NRW

Die Erkenntnisse über die Endlichkeit der fossilen Energieträger, die Gefahren, die viele Menschen in 
der Nutzung der Kernenergie sehen sowie die ungebremste Anreicherung der Atmosphäre mit CO2
machten es auch im „Kohleland“ NRW erforderlich, die Belebung der Nutzung erneuerbarer Energie-
träger voranzutreiben.

Sowohl die Risiken in den Krisenherden der erdölfördernden Länder, als auch die umweltrelevanten 
Risiken, die durch den Transport von Erdöl entstehen, haben einen starken Einfluss auf diese politische 
Entscheidung.

Dem Thema Biomasse wird in NRW eine zentrale Rolle in der Umweltpolitik beigemessen, weshalb 
das Land Nordrhein-Westfalen in diesem Bereich eine Vorreiterrolle in Deutschland einnimmt.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Ebene von NRW

� Holzabsatzförderrichtlinie (Hafö)
Mit dem „Programm zur strukturellen Verbesserung der Verarbeitungs- und Vermarktungs-
bedingungen forstwirtschaftlicher Erzeugnisse und zur Verbesserung des Einsatzes von Holz bei 
der energetischen Verwertung“ (Hafö), fördert das Land NRW durch das Ministerium für Umwelt 
und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (MUNLV) als Schwerpunkt Investitionen 
zur Bereitstellung von Holz als Rohstoff zur energetischen Verwertung. Weiterhin werden 
Investitionen für die Errichtung bzw. den Erwerb von Feuerungsanlagen für die energetische 
Verwertung von Waldholz und naturbelassenem Restholz gefördert. 
Für Feuerungsanlagen bis zu einer Nennwärmeleistung von 27 kW beläuft sich der Förderbetrag 
des Bundes auf den Mindestbetrag von 1.500 € je Anlage. Die Bundesrichtlinie gestattet eine 
Gesamtförderung in Höhe des Zweifachen der Bundesförderung. Das bedeutet, dass aus Hafö-
Mitteln die Bundesförderung um 1.500 € aufgestockt werden kann. Ansprechpartner und zugleich 
Bewilligungsbehörde für Hafö-Mittel sind die örtlich zuständigen unteren Forstbehörden. Im 
Nennwärmeleistungsbereich bis zu 15 kW dürfen nur Holzpelletheizungsanlagen gefördert 
werden.
Für Anlagen >27 bis 100 kW beläuft sich der Förderbetrag des Bundes auf 55 € je kW. Auch in 
diesen Fällen ist eine Kofinanzierung bis zum Doppelten der Bundesförderung möglich. Der beim 
Bund beantragte Zuschuss kann aus Hafö-Mitteln um den gleichen Betrag aufgestockt werden.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Ebene von NRW

� Holzabsatzförderrichtlinie (Forts.)
Förderfähig sind ausschließlich automatisch beschickte und geregelte Feuerungsanlagen bis zu 
einer Nennwärmeleistung bis 49 Megawatt für die energetische Verwertung von Waldholz und von 
naturbelassenem Rest- und Altholz. Vorzugsweise werden  Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen 
gefördert. Die Summe der öffentlichen Förderungen darf dabei 40% bzw. 0,5 Mio. € 
Zuwendungsbetrag nicht übersteigen.
Trotz knapper Haushaltslage ist es dem Land Nordrhein-Westfalen gelungen Fördersummen in 
Höhe von 12,1 Mio.€ im Zeitraum von 1999-2002 für die Errichtung von Feuerungsanlagen zur 
Verfügung zu stellen. Fördersummen in Höhe von ca. 25 Mio.€ sind für den Zeitraum von 2003-
2006 vorgesehen. Diese Richtlinie gilt bis zum 31.12.2006.
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4. Energieerzeugung aus Holz

Politische/Gesetzliche Rahmenbedingungen
� Auf Ebene von NRW

� Rationelle Energieverwendung und Nutzung regenerativer Energien (REN)
Das REN-Programm ist ein wesentlicher Bestandteil des umfassenden Konzeptes der 
Landesregierung Nordrhein-Westfalen zur rationellen Energienutzung. Dieses Konzept reicht von 
Entwicklungsvorhaben über die Markteinführung bewährter Techniken bis hin zu 
Energiekonzepten, Beratungs- und Qualifizierungsmaßnahmen sowie den Ausbau von Nah- und 
Fernwärme. Zweck dieser Förderung ist es, weitere Fortschritte auf den Gebieten der Nutzung 
unerschöpflicher Energiequellen, Einsparung von Energien, Entlastung der Umwelt und der 
arbeitsmarktwirksamen Erschließung von Zukunftsmärkten zu erzielen.
Über die REN-Breitenförderung werden Holzfeuerungsanlagen zur Wärmeerzeugung in 
Gebäuden gefördert, die in Kombination mit Solarkollektoranlagen eingesetzt werden. Darüber 
hinaus werden Biomasse- und Biogasanlagen zur Strom- und Wärmeerzeugung mit 
Netzanbindung gefördert. Bei Biomasse-/Biogasanlagen mit zuwendungsfähigen Ausgaben über 
500.000 € bis 1,0 Mio. € kann die Förderung als Zuschuss oder zinsgünstiger Kredit gewährt 
werden.
Bewilligungsstelle ist das Landesinstitut für Bauwesen des Landes Nordrhein-Westfalen.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Angebot und Nachfrage
� Waldholz, Sägerestholz, Altholz

Derzeit werden in NRW aus dem inländischen 
Angebot an Waldholz (nur Industrie- und 
Brennholz) etwa 135.000 t für die Energie-
erzeugung verbraucht. Zusätzlich werden 
423.000 t Sägerestholz und 849.000 t Altholz 
eingesetzt. 
Insgesamt werden 1.22 Mio. t Sägerestholz und 
405.000 t Industrie- und Brennholz nach NRW 
importiert.
Dagegen werden jährlich ca. 243.000 t Altholz 
und 137.000 t Industrie- und Brennholz 
exportiert.

900.000

2.355.000

810.000

Sägerestholz
618.000

Altpapier

Zellstoff

Hilfs-/ Füllstoffe

Waldholz
(Industrie-
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3.000.000
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Energieerzeugung Abkürzungen: Imp.: Importe
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Imp WH:
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Energieerzeugung 
aus Biomasse

Papierindustrie
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Anzahl, Lage, Holzeinsatz von Heiz(kraft)werken in NRW

Eingesetzte Holzmengen der geförderten
Anlagen nach der Holzabsatzförderrichtlinie
auf Kreisebene in t atro.

0 - 50 0
50 1 - 25 00
25 01 - 5 00 0

500 - 2 50 0
25 01 - 7 50 0
75 01 - 1 50 00
15 00 1 - 10 00 00
10 00 01 - 30 00 00

Bestehende Feuerungsanlagen nach BImSchV
auf Postleitzahlebene mit dem Holzeinsatz
in t atro.

> 5 00 0

Geplante Feuerungsanlagen nach BImSchV

� Feuerungsanlagen nach BImSchV und Hafö-Anlagen

� Schwerpunkt der Biomasseheizkraftwerke im Osten und Norden

� Hafö-Anlagen in ganz NRW außer in den Ballungsgebieten
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Begrenzte fossile Brennstoffe
Möglichkeit zusätzliche Angebotsmengen für die 

energetische Nutzung zu realisieren
Steigerung des Anteils von Holzheizungen im 

Hausbrand
Steigerung von kleinen und mittleren Anlagen zur 

Energieerzeugung auf kommunaler Ebene

Verstärkter Rohstoffwettbewerb durch stoffliche 
Verwertung

Nachlassende Bereitstellung mangels Rentabilität
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Chancen für die Erschließung zusätzlicher Angebotsmengen für die
energetische Nutzung und Förderung von Anlageninvestitionen

SWOT
Mangelnde Erfahrungen in der mechanisierten 

Bereitstellung von biogenen Festbrennstoffen
Hohe Bereitstellungskosten für Waldenergieholz
Subventionierung fossiler Brennstoffe

Hohe Planungssicherheit durch Förderprogramme
Sichere Vergütung für regenerative Energien
Starke politische Unterstützung 
Hohes nachhaltig nutzbares Rohstoffvorkommen
Großer Endkundenmarkt
Saubere Waldwirtschaft möglich
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Zusammenfassung (Gesamt)

Die Weichen für die Energieerzeugung aus biogenen Festbrennstoffen sind in 
Nordrhein-Westfalen gestellt. Gesetzliche und politische Rahmenbedingungen auf 
EU-Ebene, auf Bundesebene und auf Ebene von NRW ergänzen sich gegenseitig 
und schaffen günstige Voraussetzungen für die Nutzung biogener Festbrennstoffe. 
Die Analyse der aktuellen Situation zeigt auf, dass derzeit etwa 135.000 t Waldholz, 
423.000 t Sägerestholz und 849.000 t Altholz in Holzheiz(kraft)werken zur 
Energieerzeugung eingesetzt werden. Die Nachfragemengen von Waldholz für die 
energetische Nutzung liegen im Bereich Laubindustrieholz (Industrieholz und 
Brennholz als eine Gruppe), da hier in NRW ein hohes Angebot einer geringeren 
Nachfrage gegenüber steht.
Derzeit setzen ca. 33.000 Wohneinheiten in NRW Holz als überwiegenden 
Energieträger für Wohnungsheizungen und für die Warmwasserversorgung ein.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Zusammenfassung (Gesamt)

Trotz knapper Haushaltsmittel ist es der Regierung in Nordrhein-Westfalen 
gelungen, im Zeitraum 1999-2002 mit der Holzabsatzförderrichtlinie 937 kleine und 
mittlere Biomasseanlagen zu fördern.
Jährlich werden in Nordrhein-Westfalen insgesamt etwa 1,2 Mio. t holzartiger 
Produkte in den BImSchV-Anlagen eingesetzt, welche die erzeugte elektrische 
Leistung überwiegend direkt ins Netz einspeisen.
Die aufgezeigten Entwicklungen geben einen Überblick, welche Vorhaben zum Bau 
von Anlagen zur Energieerzeugung aus biogenen Festbrennstoffen geplant sind 
und wie sich der zukünftige Rohstoffbedarf entwickeln wird. Mit dem Inkrafttreten 
der Energieeinsparverordnung (EnEV) am 01.02.2002 besteht nach Einschätzung 
von Experten die Möglichkeit ca. 50.000 Heizkessel zu erneuern, die Holz als 
überwiegenden Energieträger einsetzen. Im Zeitraum 2003-2006 werden 
voraussichtlich 24,8 Mio. € von der Landesregierung in NRW durch die 
Holzabsatzförderung bereitgestellt. Durch diese Förderung können bis 2006 ca. 
7700 neue Feuerungsanlagen entstehen. 27 BImSchV-Anlagen sind derzeit geplant 
bzw. genehmigt oder aktuell in Bau befindlich.
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4.  Energieerzeugung aus Holz

Zusammenfassung (Gesamt)

Im Jahr 2002 wurde die Rohstoffmenge von insgesamt 4.443.000 t von den 
Energieanlagen und der Holzwerkstoffindustrie nachgefragt. Die fehlende 
Rohstoffmenge von 1.263.000 t könnte durch die Nutzung vorhandener 
Rohstoffquellen (zusätzliche Mobilisierung von Waldholz und Nutzung der 
alternativen Angebotsmengen) gedeckt werden.
Allerdings wird erwartet, dass die Nachfrage alleine aus dem Energiebereich bis 
2006 ein zusätzliches Verbrauchspotenzial von 2.242.000 t bietet, zu deren Deckung 
weitere Rohstoffpotenziale als die dargestellten erschlossen werden sollten:
�Energiefeldbau
�Sägerestholz und Waldrestholz (vorwiegend Laubholz)

Insgesamt bietet die gesteigerte Energieerzeugung aus biogenen Festbrennstoffen 
die Möglichkeit in NRW einen großen Teil der erneuerbaren Energien aus eigenen 
erneuerbaren Rohstoffquellen zu decken.
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1. Absatzstufe
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5.  Sägeindustrie
Strukturen der Sägeindustrie

Die Sägeindustrie in NRW liegt vorwiegend im Süden, Osten und Norden des 
Landes und orientiert sich am Holzvorkommen

Unternehmen 283

Einschnitt 2.708

Produktion 1.572

Umsatz ~ 320

Beschäftigte 1.962

Anzahl

Tsd. Fm

Tsd. m³

Mio. €

Anzahl

Kennzahlen der Sägeindustrie

in NRW (2001)

Nadelholzsägewerke

Laubholzsägewerke

Mischbetriebe

100-200

50-100

20-50

5-20

0-5

Einschnitt [Tsd. Fm]
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5.  Sägeindustrie
Strukturen der Sägeindustrie

Entwicklung der Beschäftigten Jahreseinschnitt pro Unternehmen

274
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Rückgang der Beschäftigten mit Konzentration der Kapazitäten
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5.  Sägeindustrie

Hohe Rohstoffkosten im internationalen Vergleich
Überalterte Branchenstruktur bzw. veralterte Technik
Keine Präsenz von Branchen- und Kostenführern
Geringe Veredelungskapazitäten
Keine Weiterverarbeitungskapazitäten für moderne 

Holzbauprodukte (z.B. KVH)
Keine Absatzmärkte außerhalb der EU
Schwierige Ertragslage und häufig 

Eigenkapitalschwäche
Teilweise schlechte Qualifikation der Mitarbeiter

Gewachsene Kundenbeziehungen
Großer heimischer Markt
Hohe Kompetenz in kundenindividueller, flexibler 

Produktion
Hohe Sägerestholzpreise im Bundesvergleich
Versorgungsmöglichkeiten aus der Region
Hohe Versorgungssicherheit durch Rohstoffpotenziale

Begrenztes verfügbares Nadelstammholzpotenzial
Finanzierung von Neuinvestitionen -

Eigenkapitalschwäche und schlechtes Rating
Hohe Abhängigkeit von der regionalen Nachfrage-

entwicklung
Substitution von Bauholz durch höher veredelte

Holzbaustoffe
Aufbau von Sägewerkskapazitäten in Osteuropa bringt 

starke Wettbewerber

Erarbeitung von Beschaffungskonzepten in 
Kooperation mit der Forstwirtschaft (Supply Chain 
Management)

Weitere Rationalisierungen (Anschluss an 
Kostenführer)

Erhöhung der Wertschöpfung (Veredelungs - und 
Weiterverarbeitungskapazitäten)

Aufbau von Exportmärkten, Kundenstrategien und 
Marketingkompetenz

Aus- und Fortbildung der Betriebsleiter und Mitarbeiter
Zertifizierung (COC)

SWOT
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Chancen durch neue Strategien, Kooperationen, Rationalisierung und Aus-
und Fortbildung 
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5.  Sägeindustrie

Strukturanalyse

Branchenstruktur nach Anzahl, Größe, Beschäftigte, Umsatz

Überblick
In Nordrhein-Westfalen konnten insgesamt 283 aktive Sägewerke identifiziert werden, die im Jahr 
2001 insgesamt 2,7 Mio. fm Rundholz einschnitten und knapp 2.000 Arbeitnehmer beschäftigten. 
Damit steht die Nordrhein-Westfälische Sägeindustrie hinsichtlich ihres Einschnittvolumens nach 
Baden-Württemberg und Bayern an dritter Stelle in Deutschland. 

Die Sägeindustrie in Nordrhein-Westfalen weist eine hohe Heterogenität auf. Die größten Unternehmen in NRW erreichen 
Einschnittleistungen bis 130.000 fm pro Jahr, Kleinstbetriebe, oftmals im Nebenerwerb betrieben, haben teilweise nur einen 
Jahreseinschnitt von einigen hundert Festmetern.

Von den im Jahr 2001 eingeschnittenen 2,7 Mio. fm Rundholz waren ca. 2,35 Mio. fm (87%) Nadelholz und 0,35 Mio. fm 
(13%) Laubholz. 160 oder 57% der 283 Sägewerke in NRW konzentrieren sich ausschließlich auf den Einschnitt von
Nadelholz, 73 oder 26% nur auf Laubholz und 50 oder 18% der Unternehmen sind Mischbetriebe, die sowohl Nadel- als 
auch Laubholz einschneiden.
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Sortimentsanalyse

Sortimente - Holzarten
Im Jahr 2001 wurden insgesamt 2,7 Mio. fm Rundholz in Nordrhein-Westfalen eingeschnitten, davon waren 
2,4 Mio. fm bzw. 87 % Nadelholz und 0,35 Mio. fm bzw. 13% Laubholz.

Eingeschnittene Holzarten in Nordrhein-Westfalen, 2001
Einschnitt 
in 1.000 fm Anteil am Gesamteinschnitt

 Fichte/Tanne 2.084 77,00%
 Kiefer 178 6,60%
 Andere Nadelhölzer 93 3,50%
 Nadelholz gesamt 2.356 87,00%
 Buche 167 6,20%
 Eiche 90 3,30%
 Andere Laubhölzer 69 2,50%
 Exoten 27 1,00%
 Laubholz gesamt 352 13,00%
 Gesamt 2.708 100,00%

5.  Sägeindustrie

Quelle: Hochrechnung auf Basis der Befragungsergebnisse – Basis 150 Unternehmen
Der mit Abstand größte Anteil des Einschnittes entfällt mit 77% auf die Holzarten Fichte/Tanne, gefolgt von Kiefer (7%) und Buche 
(6%). 
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Die Nordrhein-westfälische Sägeindustrie weist einen etwas höheren Laubholzeinschnitt aus als die 
Branche im Bundesdurchschnitt. Mantau[1] beziffert den Laubholzanteil am gesamten Einschnitt in 
Deutschland für das Jahr 2000 auf 10,8% 
In einer nach dem Einschnittvolumen der Sägewerke differenzierten Betrachtungsweise zeigen sich in den 
verschiedenen Größenklassen deutliche Unterschiede in der Verwendung von Laub- und Nadelhölzern:
Mittelgroße und große Sägewerke (>20.000 fm) konzentrieren sich auf den Einschnitt von Nadelholz. 
Betriebe mit Einschnittvolumen von 20.000-50.000 fm/a bzw. 50.000-100.000 fm/a schneiden im Mittel ca. 
94% bzw. 97% Nadelholz ein, noch größere Unternehmen sind zu 100% auf den Nadelholzeinschnitt 
spezialisiert.
Der Einschnitt von Laubholz ist schwerpunktmäßig für Klein- und Mittelbetriebe unter 20.000 fm
Jahreseinschnitt von Bedeutung. In diesen Größenklassen hat Laubholz einen Anteil von 27-32% am 
Gesamteinschnitt. Dabei ist aber auch hier ein Großteil dieser Unternehmen entweder auf reinen 
Laubholz- oder auf reinen Nadelholzeinschnitt spezialisiert.

Sortimente – Stärkeklassen und Längenaushaltung
Stammholz (Stämme oder Stammabschnitte) wird gemäß der sogenannten „Handelklassensortierung“
(HKS) nach dem Mittendurchmesser ohne Rinde in die Stärkeklassen L1 bis L6 eingeteilt. 

[1] Mantau: „Standorte der Holzwirtschaft“, 2001
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Nadelholz Laubholz

 in 1.000 fm L1 L2 L3 L4-L6 Gesamt
 Nadelholz 455 1.170 603 126 2.355
 Laubholz 0 6 111 208 325

tärkeklassenverteilung beim
Nadelholz- und 
Laubholzeinschnitt in NRW, 2001

Quelle:          Befragungsergebnisse – Basis 70 Unternehmen 
Anmerkung:  Laubholz ohne Tropenholz (27 Tsd. Fm)

Nordrhein-Westfalen weist im Vergleich zu gesamtdeutschen Werten einen geringeren Anteil an Starkholzsortimenten 
(Klassen L4-L6) aus. Bei den befragten Unternehmen liegt der Starkholzeinschnitt durchschnittlich bei 12% 
(Nadelholz+Laubholz). Für das gesamte Bundesgebiet geben Lückge/Weber[1] einen Starkholzanteil von 18% an.

Nadelholzsägewerke weisen in Abhängigkeit vom Einschnittvolumen hinsichtlich der Stärkeklassen  einen unterschiedlichen 
Bedarf aus: 
Die Nordrhein-Westfälischen Klein- und Mittelsägewerke (<20.000 fm) verwenden hauptsächlich Rundholz der Klassen L2 und L3. Der 
Schwachholzanteil (L1) liegt in dieser Gruppe bei 4-7%. In größeren Unternehmen zeigt sich aufgrund der verwendeten Einschnitttechnologien und des
Produktportfolios eine Verschiebung zu schwächeren Rundholzsortimenten. In Betrieben mit einem jährlichen Einschnitt bis 50.000 fm liegt der 
Schwachholzanteil im Mittel bei 17%, in größeren Betrieben bei 23% (50.000-100.000 fm/a) bzw. 33%. (<100.000 fm/a).

[1] Lückge/Weber „Untersuchung....“
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5.  Sägeindustrie

Produkte

Das Kernsegment im Produktspektrum der Sägeindustrie sind Schnittholzprodukte für das Bauwesen im 
weitesten Sinne. Nach Lückge/Weber (1995) werden  ca. 75% des in Deutschland produzierten Schnitt-
holzes im Bauwesen verwendet, wobei der Begriff „Bauwesen“ von der Verwendung im  eigentlichen 
konstruktiven Bau,  über die Herstellung von Bauelementen (z.B. Fenster, Türen) und den Innenausbau bis 
hin zur Verwendung als Bauhilfsstoffe (z.B. Schalung) reicht. Nach den Bauprodukten steht die Herstellung 
von Schnittholz für die Packmittel- und Palettenindustrie mengenmäßig an zweiter Stelle. Lückge beziffert 
den Anteil dieses Segments mit ca. 14% an der Gesamtproduktion. Daneben existieren eine Vielzahl 
unterschiedlichster Verwendungen für Schnittholzprodukte wie z.B. Möbelbau, Außenanwendungen 
(Gartenbau, Spielgeräte etc.).

Die Produktion im Sägewerk ist eine sogenannte „Koppelproduktion“, d.h. neben dem eigentlich 
gewünschten Haupterzeugnis fallen beim Einschnitt auch Nebenerzeugnisse an. Dieses ist zum einen 
die als Schnittholz anfallende Seitenware, meist Bretter oder Latten, und zum anderen Sägeresthölzer 
(Hackschnitzel, Sägespäne Schwarten, Spreißel). Die folgenden Analysen beziehen sich nur auf 
Schnittholzprodukte, also auf Haupterzeugnisse und Seitenware. Die Erzeugung von Sägeresthölzer wird 
im Anschluss gesondert dargestellt.

In den Nadelschnittholz erzeugenden Sägewerken in NRW ist „Bauholz nach Liste“ mit 34% an der 
Gesamtproduktion das wichtigste Produkt. „Bauholz nach Liste“ sind spezifisch für ein einzelnes Bauobjekt 
eingeschnittene Kanthölzer und Balken für eine konstruktive, lastabtragende Verwendung (z.B. Dachstühle, 
Balkendecken). 
Mit 19% an der Gesamtproduktion stehen die in Standarddimensionen und ebenfalls im konstruktiven Bau 
verwendeten Vorratskanthölzer an zweiter Stelle, gefolgt von Brettern mit 12%, Schnitthölzern für die 
Packmittelindustrie (10%) und Latten (7%).
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Hergestellte Nadelschnittholz-

Produkte, NRW 2001

Quelle: Befragungsergebnisse –

Basis 104 Unternehmen

Differenziert nach den verschiedenen Größenklassen der untersuchten Betriebe zeigt sich, dass mit 
steigender Einschnittmenge zunehmend standardisierte Produkte eingeschnitten werden und das 
objektspezifisch hergestellte Bauholz nach Liste an Stellenwert verliert. 
In Kleinbetrieben mit Einschnittvolumen unter 10.000 fm pro Jahr hat Bauholz nach Liste im gewichteten 
Mittel einen Anteil von 62% an der gesamten Schnittholzproduktion. Unternehmen mit einem 
Einschnittvolumen von 50.000-100.000 fm/a produzieren im Mittel nur noch ca. 37% Bauholz nach Liste. In
Sägewerke mit einem Einschnitt größer als 100.000 fm/a produzieren dagegen nur ca. 4% Bauholz nach 
Liste.
In Sägewerken der Größenklasse >50.000 fm/a sind Vorratskanthölzer mit 32%, das wichtigstes Produkt.



Seite 65

LandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltung

5.  Sägeindustrie

0%

20%

40%

60%

80%

100%

I II III IV V VI
Größenklasse

%
 a

n 
de

r P
ro

du
kt

io
n_

Sonstige
Paletten/Verp.
Latten
Bretter
Bohlen
Kreuzholz
Vorratskantholz
Bauholz
Blockware

61

26 30
17

45

9 13
3

26

27%

11%

1%

6%
4%

19%

7%

13%
11%

0

10

20

30

40

50

60

70

Bl
oc

kw
ar

e

Br
et

tw
ar

e

Ba
uh

ol
z/

Ka
nt

ho
lz

Bo
hl

en

Pa
le

tte
nw

ar
e

Pa
rk

et
t

Fr
ie

se
/L

ei
st

en

Sa
rg

w
ar

e

So
ns

tig
es

Pr
od

uk
tio

n 
[in

 1
.0

00
 m

³]_

Nadelschnittholzprodukte nach Größenklassen, 
NRW 2001
Quelle:Befragungsergebnisse – Basis 104 
Unternehmen 

Wichtigstes Laubholzprodukt ist die 
Blockware mit 27% an der Gesamtproduktion, 
gefolgt von Palettenware 
mit 19% und Bauholz/Kanthölzern mit 13% .

Hergestellte Laubschnittholzprodukte, NRW 2001
Quelle:   Befragungsergebnisse – Basis 56 
Unternehmen
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Produktion Sägerestholz [in 1.000 fm]

Laubschnittholzprodukte nach Größenklassen, 
NRW 2001
Quelle:Befragungsergebnisse – Basis 56 
Unternehmen

Ausgehend von einer Ausbeute von 57% 
beim Einschnitt von Nadelholz und 65% 
beim Laubholzeinschnitt produzierte die 
Sägeindustrie in NRW im Jahr 2001 
ca. 1,14 Mio. fm Sägeresthölzer.

Abschätzung der Sägerestholzproduktion in 
NRW 2001
Quelle: Mantau: „Standorte der Holzwirtschaft“, 
Befragungsergebnisse

Anmerkung: Die Verteilung der gesamten 
Sägerestholzmenge nach den verschiedenen 
Restholzprodukten (z.B. Hackschnitzeln) basiert auf 
den von Mantau im Jahr 2001 ermittelten Werten, 
die sich auf die gesamte BRD beziehen!.
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Beschaffungsmärkte und Preisentwicklungen
In der Sägeindustrie entfallen in Abhängigkeit von der 
Unternehmensgröße 47% bis 64% der Gesamtkosten 
auf die Rundholzbeschaffung (vgl. folgende Abbildung). 
Die Rundholzbeschaffung ist damit ein zentraler 
Erfolgsfaktor der Sägeindustrie.

Anteil der Rohstoffkosten an den Gesamtkosten, 
NRW 2001  Quelle: Befragungsergebnisse

47% 47%
51%

61% 61% 62%

0%

25%

50%

75%

100%

< 5.000 5.000 - 9.999 10.000 -
19.999

20.000 -
49.999

50.000 -
99.999

> 100.000

Betriebsgrößen

An
te

il 
an

 d
en

 G
es

am
tk

os
te

n 
in

 %

5.  Sägeindustrie

Entsprechend der hohen Bedeutung der Rundholzbeschaffung wurde dieser Bereich ausführlich analysiert. Weitere 
Informationen sind im Internet in den Ausführungen zur 1. Absatzstufe aufgeführt:
In Abschnitt 1.2.1 steht die Analyse der verwendeten Rundholzsortimente, differenziert nach Holzarten, Stärken- und 
Längenaushaltung sowie nach Güteklassen  im Vordergrund. (Kernfrage: „Was wird beschafft?“).
Kaptitel 1.2.2 behandelt das Beschaffungsverhalten der Nordrhein-Westfälischen Sägeindustrie. (Kernfrage: „Wie und von 
wem wird beschafft?“)
In Abschnitt 1.2.3 werden die Preisentwicklungen der wichtigsten Leitsortimente dargestellt. 
Abschließend werden in Kapitel 1.2.4 die Ergebnisse der Beschaffungsmarktanalyse den Resultaten der vorgelagerten 
Untersuchungen zur forstlichen Produktion in Nordrhein-Westfalen gegenübergestellt und für den Bereich der Sägeindustrie 
eine Rohstoffbilanz gezogen.
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6.  Holzwerkstoffindustrie
Strukturen der Holzwerkstoffindustrie

Spanplattenindustrie

MDF-Industrie

Sperrholzindustrie

� Schwerpunkt der Produktion in der Spanplatte

� Konzentration der Standorte in Ost-Westfalen

Kennzahlen der 
Holzwerkstoffindustrie in NRW 

(2001)
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AnzahlUnternehmen

Kapazität

Produktion

Umsatz
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Mio. €
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Strukturen der Holzwerkstoffindustrie

Produktion von HolzwerkstoffenEntwicklung der Beschäftigten 

� Rückgang der Beschäftigten bei ansteigender Produktion

� Starker Zuwachs bei MDF und Rückgang bei Sperrholz
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Hohes Marktpotenzial an zentralem Standort
Kompetenz und Know-how rascher und weitgreifender 

umsetzen
Weitere Steigerung der Wertschöpfung
Kernbereich der Industriekonsolidierung
Kundenstrategie, Logistik und e-commerce
Innovation – neue Technologien und neue Produkte
Ausbau attraktiver Marktnischen

Rohstoffversorgung wird schwieriger
- steigende Altholznachfrage
- wenig umliegende Säger

Begrenztes Potenzial für Säger in der Umgebung
Abwanderung der Möbelindustrie
Demografische Verschiebungen in Deutschland und 

langsam wachsende Märkte
Wenig Platz an gewachsenen Standorten
Bewilligungsschwierigkeiten, Bürokratie

SWOT
Personalkosten, niedrige Arbeitslosigkeit
Höhere Rohholzkosten als in Ost-Deutschland
Staatliche Einflussnahme (Bürokratie, Regulierung)
Finanzschwäche (Eigenkapital) einiger Marktteilnehmer
Kapazität und Industriestruktur vor allem bei Spanplatte 

und Sperrholz
Marktentwicklung für Buchensperrholz (insb. in der 

Möbelindustrie)
Potentielle Abhängigkeit vom Chemikalienmarkt
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Chancen durch Kompetenztransfer, Kooperationen, Innovationen, Spezialisierung 
und Optimierung der Logistik

Starker Cluster
Kurze Wege, Nähe zum Markt
Gesicherte Rohstoffversorgung
Hohe Weiterverarbeitung
Weitgehend moderne Produktionstechnologie
Präsenz von „Branchenführern“
Hoher Innovationsgrad
Hohe Ausbildung des Personals
Designführerschaft in Europa
Starke Positionierung zu anderen Branchen 

(Energieholz)
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Rohstoff Holz 
Wie in Abbildung 10 schematisch dargestellt sind Holzspäne und -fasern die wichtigsten Rohstoffquellen für die 
Holzwerkstoffindustrie. Die Sperrholzindustrie braucht ausschließlich Stammholz zur Furniererzeugung bzw. kauft Lamellen 
(Stäbe,Stäbchen)bzw.Furnierezu.
Schematische Darstellung der Rohstoffquellen für die Spanplatten- und MDF-Industrie in Nordrhein-Westfalen

Rohstoffe in der Holzwerkstoffindustrie

Altholz

Industrieholz Sägerestholz

Holzwerkstoffindustrie
Verbrauch Faserrohstoffe

Einsatz verschiedener Holzrohstoffe

Kapazitäten und Rohstoffeinsatz

Die beiden zentralen Rohmaterialien in der Holzwerkstoffindustrie sind 
1. Holz
2. Bindemittel (und Chemikalien)
Daneben spielen noch Energie, Produktionsanlagen (Anlagegüter) und Materialien für die Weiterverarbeitung wie etwa 
verschiedene Oberflächen eine bedeutende Rolle. Beschaffung ist ein wichtiges Thema, da Roh- und Betriebsstoffe generell 
mehr als 50% – teilweise sogar bis zu zwei Drittel – der Gesamtkosten der Holzwerkstoffproduktion darstellen. 
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6.  Holzwerkstoffindustrie
Die Produktionskapazitäten in Nordrhein-Westfalen betragen für Sperrholz 0,24 Mio. m³, für Spanplatte 3,34 Mio. m³ und für 
MDF 0,43 Mio. m³. Die Herstellung von jährlich insgesamt 3,8 Mio. m³ Holzwerkstoffen erfordert ca. 5,9 Mio. Fm an 
Holzrohstoffen gemäß angegebenen Holzeinsatzfaktoren in der Produktion. Der überwiegende Teil von rund 5 Mio. Fm/a an 
Holzrohstoffen wird dabei in der Spanplattenindustrie verbraucht. 

Aufkommen und Verwendung der Holzrohstoffe der Holzwerkstoffindustrie in Nordrhein-Westfalen

Produktionskapazität 
Mio. m³/a

Aktuelle Produktion 
Mio. m³

Durchschnittlicher 
Einsatzfaktor Fm/m³

Output 

Verbrauch 
Holzrohstoffe Mio. 

Fm

Sperrholz 0,24 0,13 2,20 0,3

Spanplatte 3,34 3,30 1,50 5,0

MDF 0,43 0,39 1,70 0,7

Summe 4,01 3,82 5,9
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Der dargestellte Holzrohstoffbedarf der Spanplatten- und MDF-Produktion ergibt folgende Gesamtverbräuche in Nordrhein-
Westfalen (Abbildung 12), die dem Aufkommen gegenübergestellt wurden:

Rohstoffbilanz der Holzwerkstoffindustrie in Nordrhein-Westfalen (ohne Sperrholz) 
in Mio. Fm/a

Summe
Verbrauch 

Industrieholz
Verbrauch 

Sägerestholz
Verbrauch 

Altholz
Spanplatte 5 0,8 2,6 1,5

MDF* 0,7 0,4 0,2 0

Summe 
Verbrauch

5,6 1,3 2,8 1,5

Bezug aus NRW 3 0,8 0,9 1

Differenz 
(Defizit)

-2,6 -0,5 -1,9 -0,5

Bis zum Sommer 2002 existierte zusätzlich eine Nassfaserplattenproduktion (Hartfaserplatten) mit einer Produktions-
kapazität von 45 000 m³/a. Aufgrund der Einstellung der Produktion wurden die Verbrauchskapazitäten in dieser Ab-
bildung nicht aufgenommen.
Durch die Bilanz in der vorherigen Abbildung wird ersichtlich, dass der Rohstoffbedarf der Holzwerkstoffindustrie die 
Industrieholzaufkommen und auch das Sägerestholz- und Altholzaufkommen übersteigt. Insbesondere der hohe 
Bedarf an Sägerestholz führt dazu, dass aus Bayern und Baden-Württemberg, wo über 55 % des gesamtdeutschen 
Einschnitts an Rundholz stattfindet, ein erheblicher Stoffstrom nach Nordrhein-Westfalen stattfindet. Auch im Bereich 
Industrieholz überwiegt in Nordrhein-Westfalen der Import über dem Export. Beim Altholz können vom Aufkommen 
von 2,3 Mio. Fm/a (entspricht 1,5 Mio. t/a) nur geschätzte 1 Mio. Fm aufgrund der hohen Qualitätsansprüche stofflich 
genutzt werden. Die weiteren benötigten Mengen von 0,15 Mio. Fm/a werden importiert.
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Strukturen der Papierindustrie

Standorte der Papierindustrie

Unternehmen 38

Rundholzverbrauch 0,7

Produktion 3,94

Umsatz 2.208

Beschäftigte 11.000

Mio. Fm

Mio. t

Mio. €

Anzahl

Kennzahlen der Papierindustrie 
in NRW (2001)

Die Papierindustrie in NRW ist im europäischen Vergleich mittelständisch geprägt 
und konzentriert sich im Süden und Südwesten
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Strukturen der Papierindustrie

RohstoffeinsatzEntwicklung der Betriebe
und der Beschäftigten
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� Stabile Anzahl von Betrieben und Beschäftigten in NRW

� Der Einsatz von Holz liegt deutlich über dem Bundesdurchschnitt 
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Steigende Altpapierpreise
Produktionswachstum und -erweiterungen häufig 

begrenzt durch räumliche Gegebenheiten
Mittelfristig abnehmendes Potenzial an Nadelschleifholz
Investitionsförderung in anderen Bundesländern
Zunehmender Mangel an qualifizierten Fachkräften
Rückläufige Investitionen in den letzten Jahren
Neue Kreditvergaberichtlinien („Basel II“), Gefahr für 

kapitalintensive Papierindustrie (mittelständische 
Betriebe mit geringem Eigenkapitalanteil)

Sowohl bei Einfuhr wie bei Ausfuhr Ausrichtung auf 
den europäischen Binnenmarkt

Export in Wachstumsregionen forcieren
Produktionsausrichtung verstärkt auf 

Wachstumssegmente (holzhaltig gestrichen, 
Verpackung, Tissue)

Hohes Rohstoffpotenzial im Bereich Buchen-
Industrieholz
� Potenzial für neue Verfahren der

Faserstoffgewinnung wie APTMP
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Chancen durch Rohstoffpotenziale, Spezialisierung auf Wachstumsmärkte und 
Optimierung der Logistik

SWOT
Relativ hohe Kosten für Arbeit im Vergleich zu 

internationalen Wettbewerbsregionen
Papiererzeugung NRW relativ beschäftigungsintensiv
Relativ hohe Energiekosten
Relativ starke staatliche Regulierung und 

Reglementierung
Im Vergleich zu internationalen Wachstumsmärkten 

relativ gesättigter heimischer Markt

Großer regionaler Markt in einer der 
dichtbesiedeltesten Regionen Europas

Gut ausgebaute Infrastruktur (Straße, Schiene, 
Binnenschifffahrt)

Technologievorsprung durch verhältnismäßig 
moderne Papiermaschinen

Hoher Ausbildungsstand der Beschäftigten
Rohstoffpotenzial Holz und Altpapier ist ausreichend 

am Standort vorhanden (Altpapier: NRW als 
„Stammland“ der Entsorgungswirtschaft)
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7.  Papierindustrie

Beschäftigte / Umsätze/ Rohstoffeinsatz

In Nordrhein-Westfalen waren 2001 etwa 11.000 Arbeitnehmer in der Papierindustrie beschäftigt, in 
Gesamtdeutschland waren es 45.400 Arbeitnehmer. Bei den Beschäftigtenzahlen ist eine 
Konsolidierungsentwicklung zu erkennen. Für Nordrhein-Westfalen kann festgestellt werden, dass seit 
1996 die Beschäftigtenzahlen in kleinen (< 25.000 Jahrestonnen) und großen Betrieben (> 150.000 
Jahrestonnen) abgenommen hat während in mittelständischen Betrieben die Beschäftigtenzahlen gegen 
den Trend zugenommen haben.

Umsatz Mio. Euro 
(Anzahl Betriebe) 1996 1998 2000 2001 Umsatzanteil 2001

< 25.000 t 99 (14) 101 (13) 95 (13) 94 (13) 4%
25 - 150.000 t 281 (16) 294 (14) 340 (14) 321 (14) 15%
> 150.000 t 1.453 (11) 1.624 (11) 1.955 (11) 1.793 (11) 81%

Gesamt NRW 1.831 (41) 2.019 (38) 2.391(38) 2.208 (38)
Gesamt BRD 9.335 (214) 10.377 (215) 12.819 (215) 12.664 (220)

Anteil NRW an 
Gesamt BRD 19,60% 19,50% 18,70% 17,30%

Großbetriebe erwirtschaften den größten Teil des Umsatzes der Papierindustrie in Nordrhein-Westfalen. 
Ins Verhältnis zur gesamtdeutschen Papierindustrie gesetzt fällt auf, dass der Umsatzanteil Nordrhein-
Westfalens am gesamtdeutschen Umsatz der Papierindustrie seit 1996 stetig rückläufig ist.
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7.  Papierindustrie

In Nordrhein-Westfalen gibt es keine bestehenden Zellstoffkapazitäten. Die gesamten eingesetzten 
Mengen werden aus anderen Bundesländern oder aus dem Ausland geliefert. In der Nordrhein-
Westfälischen Papierproduktion werden 900.000 Tonnen Zellstoff eingesetzt. Gut 95% des eingesetzten 
Zellstoffes wird vor allem aus USA/Kanada, Schweden, Finnland, Portugal und Südamerika importiert. 
Die Einsatzquote von Zellstoff bezogen auf die Produktionsmenge beträgt in Nordrhein-Westfalen etwa 
23% (leicht rückläufig in den letzten Jahren) und liegt damit in etwa auf bundesdeutschem Niveau 

In Nordrhein-Westfalen gibt es drei Papierfabriken, die Holz als Rohstoff zur Papierproduktion einsetzen. 
Der Holzbedarf der Papierindustrie Nordrhein-Westfalens beträgt damit etwa 1 Mio. Fm (BRD 2001: 6,9 
Mio Fm). Der Rohstoffanteil von Holzstoff / Holzschliff an der Papierproduktion liegt in der 
papiererzeugenden Industrie Nordrhein-Westfalens mit 11,0 % signifikant über dem bundesdeutschen 
Durchschnitt von 7,5 %. 

Altpapier ist der mengenmäßig bedeutendste Rohstoff in der Papierproduktion in Nordrhein-Westfalen 
mit einer Einsatzmenge von 2,35 Mio. Tonnen (2001). Mit einer Einsatzquote bezogen auf die Produktion 
von 59,8 % (2001) liegt in Nordrhein-Westfalen der Altpapiereinsatz unter dem bundesdeutschen Niveau,
das bei 64,8 % liegt (CEPI-Länder: 49,8%). Insbesondere im Altpapierbereich macht sich durch die 
weiter steigenden Einsatzquoten in der Papierindustrie und die hohe Ausfuhrmengen in Deutschland 
zunehmend eine Altpapierverknappung bemerkbar. Es wird daher zukünftig mit steigenden Preisen im 
Altpapier-Bereich und mit einer Verschiebung der Außenhandelsgleichgewicht dahingehend gerechnet, 
dass Deutschland bis zum Ende des Jahrzehnts ein Netto-Importeur von Altpapier wird. 
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7.  Papierindustrie
Betriebe, Beschäftigte, Umsatz und Produktion der Papierindustrie in Nordrhein-Westfalen im Verhältnis zur BRD 
2001

Quelle: AGVWV Papier Nordrhein-Westfalen, VDP, 2002

Die Papierindustrie in Nordrhein-Westfalen ist gemessen am Umsatz- und Produktionsanteil zu 
Deutschland relativ beschäftigungsintensiv. Der Umsatzanteil Nordrhein-Westfalens am gesamtdeutschen 
Umsatz der Papierindustrie liegt unter dem Niveau, das aufgrund des Produktions- und Beschäftigtenanteil 
erwartet werden kann. Hinsichtlich der Produktivität je Mitarbeiter hat die Papierindustrie Nordrhein-
Westfalens damit eine ungünstige Position.
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7.  Papierindustrie

Produktionsmengen der Nordrhein-
Westfälischen und deutschen Papier-
industrie nach Hauptpapiersorten, 2001
Quelle: VDP, 2002 

Nordrhein-Westfalen ist produktionsmäßig das 
größte deutsche Bundesland mit knapp 4 Mio. 
Tonnen Papiererzeugung. Den größten Anteil 
an der nordrhein-westfälischen Papierer-
zeugung stellen die Verpackungspapiere dar. 
Besonders die Segmente Verpackungspapiere 
und Hygienepapiere sind in Nordrhein-
Westfalen überproportional stark vertreten. 
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So stammen über 40% der gesamtdeutschen Hygienepapierproduktion aus Nordrhein-Westfalen.

Anlagenqualität der Papiermaschinen in 
Nordrhein-Westfalen, Deutschland und 
Westeuropa, aufgeteilt nach Hauptsorten
Quelle: Jaakko Pöyry Consulting, 2002
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7.  Papierindustrie

Hinsichtlich der Anlagenqualität der Papiermaschinen ist im Bereich der Verpackungs- und 
Hygienepapieren die Papierindustrie Nordrhein-Westfalens technologisch gut positioniert. Im Bereich der 
grafischen Papiere bestehen hinsichtlich der Anlagenqualität gegenüber Deutschland und Westeuropa 
Wettbewerbsnachteile.
Entwicklung der Investitionsquoten in der Papierindustrie in Nordrhein-Westfalen und Deutschland
Quelle: Statistisches Landesamt Nordrhein-Westfalen, VDP, 2002
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Die Investitionsquote der papiererzeugenden Industrie ist in Nordrhein-Westfalen seit 1997 deutlich 
rückläufig, während sie für Gesamtdeutschland seit dieser Zeit deutlich angestiegen ist. Es steht zu 
befürchten, dass der technologische Vorsprung zeitlich begrenzt ist und die Wettbewerbsregionen seit 
mehreren Jahren aufholen. Bei Fortbestehen dieser Tendenz ist insbesondere im grafischen Bereich mit 
verstärkten Wettbewerbsproblemen zu rechnen.
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8.  Furnierindustrie
Strukturen der Furnierindustrie

Produktionsentwicklung der 
Furnierindustrie (1996-2001)

Kennzahlen der Furnierindustrie in 
NRW (2001)
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Unternehmen 8Anzahl

Tsd. FmRundholzverbrauch 84

Tsd. m³Produktion 30,4

Mio. €Umsatz 50
1996 1997 1998 1999 2000 2001

AnzahlBeschäftigte 375Mengenänderung in BRD
Mengenänderung in NRW

� Rückgang der Produktion und der Betriebe in Deutschland und NRW

� Trend zur Verlagerung der Produktion ins Ausland 
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8.  Furnierindustrie
SWOT

Hohe Qualitätsstandards

Hohe Anlagenqualität

Große Produktvielfalt

Vernetzung mit lokaler Industrie (Möbel, Türen)

Hohe technische Fachkompetenz

Ausreichend Rohstoffe in der Region

Fehlende Vermarktungsstrategie für das Produkt 
„Furnier“

Abnahme der Produzenten und Produktionszahlen

Reduziertes Absatzvolumen

Geringe Eigenkapitalausstattung

Lokale Rohstoffausstattung

Steigerung der Fertigungstiefe

Produktinnovation

Erweiterung des Exportmarktes

Hohe Personal- und Energiekosten

Hohe Umweltauflagen

Produktionsverlagerungen nach Osteuropa

Substitution durch künstliche Oberflächen

Importdruck (Billigimporte aus Osteuropa)

Investitionsstau
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Chancen durch Rohstoffpotenziale, Kooperationen, Produktinnovationen und 
Ausrichtung auf Exportmärkte
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9.  Sonstige Betriebe der 1. Absatzstufe
Strukturen der sonstigen Betriebe der 1. Absatzstufe

Kennzahlen der sonstigen Betriebe der 
1. Absatzstufe in NRW (2001)
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Gartenmöbel

Gartenstühle und Gartenbänke

Produktionsentwicklung für „Holz im 
Garten“ (1996-2001)

Unternehmen 43*Anzahl

Tsd. FmRundholzverbrauch 166

Mio. €Umsatz 30

AnzahlBeschäftigte 3500

� Ausgleich der Produktion im unteren Preissegment durch Handel

� Ausweichen heimischer Betriebe ins mittlere bis obere Preissegment

* Von den teilnehmenden Unternehmen produzieren ca. 50% im Bereich „Holz im Garten“
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9.  Sonstige Betriebe der 1. Absatzstufe
SWOT „Holz im Garten“

Ausbau der regionalen Nachfrage

Verstärkung von Handelsaktivitäten

Zertifizierung (Chain of Custody)

Produktinnovation

Erweiterung des Exportmarktes

Kostenanstieg (Lohn- , Infrastrukturkosten)

Wachsende Umweltauflagen

Produktionsverlagerungen nach Osteuropa

Substitution durch andere Materialien

Importdruck (Billigimporte aus Osteuropa)
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Chancen durch regionale Nachfrage, Zertifizierung, Produktinnovationen und 
Ausrichtung auf Exportmärkte

Großer Verbrauchermarkt

Hohe Qualität des Endproduktes

Herstellung von Nischenprodukten

Flexible Reaktion auf Kundenwünsche

Rückgang der heimischen Produktion

Hohe Produktionskosten

Fehlendes Marketing für die Verwendung von Holz

Geringe Innovationsmöglichkeiten

Reduziertes Absatzvolumen

Geringe Eigenkapitalausstattung
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2. Absatzstufe
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10.  Möbelindustrie

�

�

�

�

�

�

�

�

Bielefeld

DortmundDuisburg

Düsseldorf

Köln

Aachen
Bonn

Münster

Standort mit

30 Beschäftigten
150 Beschäftigten
300 Beschäftigten

Strukturen der Möbelindustrie

� Regionale Verteilung
Die regionale Verteilung zeigt die starke 
Konzentration der Standorte –
unabhängig von der Teilbranche – im 
Regierungsbezirk Detmold bzw. in der 
Region Ostwestfalen-Lippe. Die Größe 
der dargestellten Standorte spiegelt 
die Anzahl der dort beschäftigten 
Mitarbeiter wieder.
Nordrhein-Westfalen besitzt eine lange 
Tradition im Möbelbau und bildet einen 
Produktionsschwer-punkt der deutschen 
und europäischen Möbelindustrie. Rund 
ein Drittel aller deutschen Betriebe sind 
hier angesiedelt – innerhalb des Landes 
vor allem in Ostwestfalen-Lippe. 
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10.  Möbelindustrie
Strukturen der Möbelindustrie

Kennzahlen der Möbelindustrie in 
NRW (2001)

Branchen der Möbelindustrie
(Anteile am Gesamtumsatz)

8%
9%

42%

41%

Polstermöbel
Büro-/ Objektmöbel

Küchen-/ Badmöbel
Wohn-/ Schlaf-/ Kleinmöbel

Unternehmen 385Anzahl

Mio. €Umsatz 7.200

AnzahlBeschäftigte 43.250

� Schwerpunkt in der Küchen- und Wohnmöbelindustrie

� Jede dritte Küche in Europa kommt aus NRW
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10.  Möbelindustrie
Strukturen der Möbelindustrie

Entwicklung der Möbelindustrie� Entwicklungen
Die Entwicklung der vergangenen Jahre verlief für die 
Möbelindustrie sowohl in Deutschland insgesamt, als 
auch in Nordrhein-Westfalen meist negativ. Dies 
bezieht sich auf die Zahl der Betriebe, der 
Beschäftigten und über den Zeitraum seit 1997 auch 
auf die Umsätze. Einhellige Meinung der Experten ist, 
dass sich die Zahl der in Deutschland ansässigen und 
am Markt tätigen Möbelhersteller in den kommenden 
Jahren z.T. erheblich verringern wird. Kurzfristig wird 
ein Minus von etwa 10-12%, in den kommenden 3-4 
Jahren von 20 bis 30% erwartet. 

Veränderung zum Vorjahr in %1
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1999 2000 20011998

Anzahl der Betriebe Beschäftigte Umsätze

� Stetig sinkende Anzahl der Betriebe, Beschäftigten und Umsätze

� Weiterer Rückgang wird erwartet
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10.  Möbelindustrie
SWOT

Geringe Umsatzrenditen
Geringe Eigenkapitalreserven
Geringer Kontakt zu den Endverbrauchern 
Geringes Preisdurchsetzungspotenzial
Teilweise Geringe Ausrichtung auf internationale 

Absatzmärkte
Hohe Abhängigkeit bei Innovationen und Produkt-

entwicklung von der Zulieferindustrie, geringe 
vertikale Integration, sinkende Fertigungstiefe

Kurzfristige und schnelle Reaktion, Flexibilität in der 
Produktion

Leistungsprogramm der Unternehmen (Qualität, 
Service, Design)

Großes Know-how in der Produktion
Nähe zu Zulieferbetrieben
Gute Mitarbeiterpotenziale
Gute Rohstoffverfügbarkeit, insbesondere im Bereich 

Holzwerkstoffe

Strategische Ausrichtung des Unternehmens in 
Richtung Kostenführerschaft, Qualitätsführerschaft 
oder Nischenmarkt

Marktwachstum im Ausland; Exportorientierung
Stärkere Verknüpfung von Produkt und 

Serviceleistungen 
Erarbeitung zukunftsträchtiger Beschaffungskonzepte 

mit den heimischen Zulieferern
Absatzkonzepte für internationale Märkte

Ungünstige Kostenstruktur
Abwandern von Produktion und Zulieferern
Investitionsrisiken durch schlechte 

Eigenkapitalausstattung
Steigender Importdruck, starker internationaler 

Wettbewerb auf dem deutschen Markt 
Wertewandel in der Gesellschaft
Im europäischen Vergleich schlechtere 

Rahmenbedingungen für die Produktion 
Negatives Marktwachstum in Deutschland
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Chancen durch neue strategische Ausrichtung, Exportorientierung,
Serviceleistungen, Beschaffungs- und Absatzkonzepte
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Strukturanalyse
In Nordrhein-Westfalen gibt es insgesamt 385 holzverarbeitende und industriell fertigende Möbelhersteller. Die Branche 
beschäftigt insgesamt 43.250 Mitarbeiter und erwirtschaftete 2001 einen Gesamtumsatz von rund 7,2 Mrd. €. 

46% der Unternehmen in Nordrhein-Westfalen stellen Wohn-, Schlaf- oder Kleinmöbel her, 26% stellen Küchen- oder 
Badmöbel her, 13% der Unternehmen stellen Büro- oder Objektmöbel her und 15% der Unternehmen stellen Polstermöbel
her. In Bezug auf den Umsatz sind die Küchen- und Badmöbelindustrie sowie die Hersteller von Wohn-, Ess- und
Kleinmöbeln mit jeweils ca. 3 Mrd. € diejenigen Teilbranchen mit den höchsten Umsatzanteilen von je über 40% am
Gesamtumsatz der Möbelindustrie in Nordrhein-Westfalen. Auch bei den Beschäftigtenzahlen liegen die beiden »großen«
Branchen mit ca. 19.000 Mitarbeitern in der Wohnmöbelindustrie und rund 15.500 Mitarbeitern in der Küchen- und
Badmöbelindustrie klar vor den anderen Teilbranchen.

Insgesamt werden in der Möbelindustrie in Nordrhein-Westfalen ca. 1,4 Mio. m³ Vollholz und veredelte Holzprodukte sowie 
rund 3,15 Mio. m³ Holzwerkstoffe eingesetzt. Beim Holzeinsatz gibt es einen deutlichen Schwerpunkt in der Verwendung von
Holzfertigteilen, allein die Hälfte der Zulieferprodukte fallen in diese Gruppe. Daraus lässt sich erkennen, dass innerhalb der 
Wertschöpfungskette Holz zwischen der sogenannten ersten und zweiten Absatzstufe die Stufe der Zwischenveredlung eine 
überaus wichtige Rolle spielt. Bei den Holzwerkstoffen sind es die beschichteten Spanplatten, die mit einer Gesamtmenge 
von 1,9 Mio. m³ das wichtigste Produkt darstellen. 

Von besonderer Bedeutung ist sowohl im nationalen als auch im europäischen Kontext die nordrhein-westfälische 
Küchenmöbelindustrie. Mit einer Produktionsmenge von rund 1,3 Millionen Einbauküchen stammt damit jede 3. Küche in
Europa aus NRW. Der für diese Teilbranche regional wichtigste Produktionsstandort im Kreis Herford beschäftigt dort allein 
rund 10.000 Mitarbeiter.

Etwa 23% der Produkte der Nordrhein-Westfälischen Möbelindustrie gehen in den Export. Damit ist der Absatz außerhalb 
Deutschlands von ähnlicher Größenordnung wie der regionale Absatz der Produkte innerhalb Nordrhein-Westfalens (ca. 
18%). Der mit rund 59% größte Anteil der Produkte wird im restlichen Bundesgebiet außerhalb NRW´s abgesetzt. 

10.  Möbelindustrie



Seite 92

LandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltung

10.  Möbelindustrie

Wettbewerbsfähigkeit

Die wichtigsten Stärken der Möbelindustrie in NRW sind die Flexibilität und Vielseitigkeit in der Fertigung sowie der 
Fertigungsprozess insgesamt. Weitere wichtige Stärken sind das Leistungsprogramm des Unternehmens, die Qualität der 
Produkte, ein besonderer Kundenservice, für einige Unternehmen das Design oder die Vermarktungsprozesse. Kaum bzw.
keine Bedeutung als besondere Stärke der Möbelhersteller haben nach Einschätzung der Unternehmer und Experten 
Kundenstrukturen, Fertigungskapazitäten, Rohstoffbeschaffung sowie Kapitalausstattung. 

Die wichtigsten Risiken sind hohe Produktionskosten und die ungünstige Kostenstruktur. Dies bezieht sich insbesondere
auf die in Deutschland vergleichsweise hohen Lohnkosten, die Lohnnebenkosten sowie die Steuern und Abgaben. Weitere 
Risiken sind ein existierender ruinöser Preiswettbewerb, ein inländischer Verdrängungswettbewerb auf Grund existierender 
Überkapazitäten und das Auftreten ausländischer Anbieter mit Wettbewerbsvorteilen. Ein weiterer wesentlicher Punkt ist
das Thema Absatz. Die Strukturen und Entwicklungen des Absatzmarktes, insbesondere die starke Abhängigkeit von den
Einkaufsverbänden sowie eine weitere Konzentration im Handel sind Risikopotenziale. 

Die Wettbewerbsstärke der nordrhein-westfälischen Möbelindustrie gegenüber anderen Regionen in Deutschland ist hoch,
weil die Unternehmen in der Regel ein breitgefächertes Produktangebot von Mitnahme bis hin zu Hochwert in ihren 
Firmengruppen vereinen. Klare Wettbewerbsvorteile lassen sich für die Unternehmen der Küchenmöbelindustrie feststellen. 
So ist der Standort NRW für die Unternehmen der Küchenmöbelindustrie ähnlich wie in der Büromöbelindustrie relativ 
ungefährdet. Trotzdem ist für die Unternehmen in NRW weder die Erweiterung der Produktionskapazität noch die
Gründung eines neuen Standortes ein Thema. Wichtig ist noch: Das Land Nordrhein-Westfalen hat im bundesdeutschen 
Vergleich keine standortpolitischen Nachteile, wohl aber Vorteile aufzuweisen.
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10.  Möbelindustrie

Trends und Entwicklungen

Die Zahl der in NRW ansässigen und am Markt tätigen Möbelhersteller wird sich in den kommenden 2 Jahren um
etwa 10-12%, in den kommenden 3-4 Jahren um 20 bis 30% verringern. Auch bei den Beschäftigten- und
Umsatzzahlen muss für die kommenden Jahre mit einem Rückgang gerechnet werden.
Daraus resultiert für die Möbelindustrie ein insgesamt rückläufiger Verbrauch an Holz und Holzwerkstoffen.
Darüber hinaus gibt es im Bereich der Beschaffung bzw. auf den Beschaffungsmärkten wichtige Trends:

�der Trend zu höher veredelten Produkten
�engere Verzahnung mit den Zulieferern
�zunehmende Internationalisierung
�Material-Mix und Substitutionen

Die Polarisierung der Hersteller in den Preissegmenten, d.h. die verstärkte Nachfrage der Möbelkäufer einerseits 
im hochwertigen bzw. hochpreisigen und andererseits im Einstiegspreissegment wird voran schreiten. 
Dies muss dazu führen, dass sich der regionale Aktionsradius der Möbelhersteller erweitert und verstärkt 
ausländische Märkte auch außerhalb der EU erschlossen sowie bestehende Exportmärkte weiter ausgebaut 
werden. Innerhalb der Vertriebskanäle im Möbelhandel wird es in Zukunft keine großen Verschiebungen geben.
Über die Bedeutung und Entwicklung des Themas »Direktvertrieb« gibt es keine eindeutige Trendaussage.
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11.  Holzbauindustrie
Strukturen der Holzbau- und Fertighausindustrie
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Köln

Aachen Bonn

Münster

Holzsystembauunternehmen NRW
nach Anzahl der Häuser pro Jahr

360

180
36

� Regionale Verteilung
Relativ gleichmäßige Verteilung der 
Betriebe über ganz NRW, jedoch 
eindeutige Schwerpunkte im 
Hochsauerlandkreis, im Oberbergischen 
Kreis sowie in der Region „Münsterland-
Grenze Niederlande“. 
Dies ist sicherlich auf den hohen 
Waldbestand und auf die ländliche 
Struktur zurückzuführen. Aus diesen 
holzbaufreundlichen Standort-faktoren
hat sich eine regional abgegrenzte, 
eigenständige Holzbaukultur entwickeln 
können. Gewisse Lücken – vor allem, 
wenn man die Zahlen im Verhältnis zur 
Bevölkerungsdichte sieht – sind im 
klassischen Ruhrgebiet vorhanden.
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11.  Holzbauindustrie
Strukturen der Holzbau- und Fertighausindustrie

Größenklassen der Holzbaubetriebe
nach Beschäftigten

Kennzahlen der Holzbau- und 
Fertighausindustrie in NRW (2001)

3%5%

Kleinstrukturierte Betriebe (92% mit bis zu 50 Beschäftigten)

43%

Unternehmen 250Anzahl49%
Mio. €Umsatz 1.700

AnzahlBeschäftigte 10.000

6 - 10
Beschäftigte

11 - 50 über 10051 - 100
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11.  Holzbauindustrie
Strukturen der Holzbau- und Fertighausindustrie

Entwicklung der Holzbauanteile in NRW
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Holzbauanteile in Deutschland
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� Entwicklungen
NRW besitzt mit 105.000 Baugenehmigungen den 
mit Abstand größten Neubausektor im Ein- und 
Zweifamilienhausbau in Deutschland. Die Anzahl der 
Baugenehmigungen liegt um das Dreifache höher als 
im Bundesdurchschnitt. Dabei hat NRW mit 7,2 %
den geringsten Holzbauanteil, was ein erhebliches 
Markt-potenzial für die heimische Holzbau- und 
Fertighausindustrie bietet.

� Große Marktpotenziale durch Steigerung des Holzbauanteils in NRW

� Schwerpunkt der Marktpotenziale im Bereich des Holzsystembaus
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11.  Holzbauindustrie
SWOT

Kurzfristige und schnelle Reaktion, Flexibilität in der 
Produktion

Leistungsprogramm der Unternehmen (Qualität, 
Service, Design)

Großes Know-how in der Produktion
Nähe zu Zulieferbetrieben
Gute Mitarbeiterpotenziale
Gute Rohstoffverfügbarkeit, insbesondere im Bereich 

Holzwerkstoffe

Geringe Umsatzrenditen
Geringe Eigenkapitalreserven
Geringe Ausrichtung auf internationale Absatzmärkte
Geringe Durchdringung regionaler Märkte
Geringe vertikale Integration
Negatives Image in der Öffentlichkeit

Chancen durch Steigerung des Holzbauanteiles bei den Baugenehmigungen, 
Kooperationen und großen heimischen Markt

Steigerung des Holzbauanteiles bei den 
Baugenehmigungen

Großer regionaler Markt
Stärkere Verknüpfung von Produkt und 

Serviceleistungen 
Wertewandel in der Gesellschaft
Kooperationen mit Architekten
Erarbeitung zukunftsträchtiger Beschaffungskonzepte 

mit den heimischen Zulieferern
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Ungünstige Kostenstruktur
Investitionsrisiken durch schlechte 

Eigenkapitalausstattung
Steigender Importdruck, starker internationaler 

Wettbewerb auf dem deutschen Markt 
Negatives Marktwachstum in Deutschland
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11.  Holzbauindustrie

Strukturanalyse

Mit ca. 120 Betrieben, einem Umsatzvolumen von rund 300 Mio. € sowie ca. 3.000 Mitarbeitern zeichnet sich der 
Holzsystembau durch eine sehr klein- und mittelständische Struktur aus. In die Grundgesamtheit wurden ausschließlich 
Unternehmen einbezogen, die Holzbau als Kerngeschäft betreiben. Als untere Grenze wurde ein Holzbau-Jahresumsatz
von 500.000 € festgelegt. 
48% der Unternehmen beschäftigen im Holzsystembau bis zu zehn Beschäftigte, 43% liegen in der 
Beschäftigtengrößenklasse mit 11-50 Beschäftigten. Die meisten Unternehmen konzentrieren sich in der Region
zwischen dem Hochsauerlandkreis und dem Oberbergischen Kreis.

Insgesamt stellen die Holzsystembauer in NRW ca. 3.000 Häuser her, 80% davon im klassischen Marktsegment »Ein-
und Zweifamilienhausbau«, 15% und mit deutlich steigender Tendenz im Objektbau (Schulen, Kindergärten,
Bürogebäude...). Zukünftig werden innerhalb des Marktes v.a. Ausbauhäuser, schlüsselfertige Häuser des
Niedrigpreissegments sowie das Hochpreissegment auf Kosten des schlüsselfertigen Mittelpreissegments weiter 
zulegen.

Die Entwicklungen für die nächsten Jahre werden gedämpft positiv gesehen. Die Anzahl der Unternehmen wird sich um
wenige Prozentpunkte – ca. 3-5% – reduzieren. Die Umsätze im Holzsystembau werden bei stagnierenden Gesamt-
Baugenehmigungszahlen leicht steigen, eine Folge der erwarteten Marktanteilsgewinne, die wiederum der guten 
Resonanz des Holzsystembaus bei jungen Menschen zugeschrieben werden. Die Beschäftigtenzahlen werden 
stagnieren, ggf. leicht zurückgehen.

Der Beschaffungsmarkt in NRW weist ein grundsätzliches Defizit auf. Die Verfügbarkeit von preiswerter, qualitativ 
hochwertiger Ware, die gehobelt, kammergetrocknet und güteüberwacht in verschiedensten Dimensionen schnell,
zuverlässig und in größeren Mengen geliefert werden kann, ist in NRW scheinbar nicht gegeben. So kommen vor allem 
bei den größeren Holzsystembauunternehmen überregional tätige Zulieferer aus anderen Bundesländern zum Zuge. Dies
wiederum ist dem Absatz von Holz aus dem hiesigen Forst eher abträglich. 



Seite 99

LandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltung

11.  Holzbauindustrie

NRW weist die mit Abstand höchsten Baugenehmigungszahlen im Ein- und Zweifamilienhausbau auf. Andererseits bildet
NRW mit 7% Holzbauanteil das Schlusslicht aller Bundesländer und liegt weit hinter dem Bundesdurchschnitt von 13,3%. 
Dies zeigt das hohe Chancenpotential am Standort NRW. 

Die Wettbewerbssituation wird als gut bewertet, die Unternehmen vertrauen Ihrem Leistungsprogramm, ihrer 
Innovationskraft und Flexibilität. Auch die Standortbeurteilung fällt ob des o.a. guten Chancenpotentials positiv aus. Die
Wettbewerbsrisiken sehen die Unternehmen vor allem im ruinösen Preiswettbewerb sowie in der schlechten Baukonjunktur.
Letztere ist nicht zuletzt sehr stark von politischen Regelungen – Eigenheimzulage, diverse Förderrichtlinien,
Energieeinsparverordnung etc. – abhängig.

Die Branche ist sehr stark in Bewegung und reagiert auf die schwierige Situation mit neuen Vermarktungs- und
Produktkonzepten. Im Fertighausbau reagieren die Marktteilnehmer momentan mit Fusionen und versuchen damit, eine 
breitere Produktpalette bis hin zu Nischenprodukten zu besetzen und die Senkung ihrer Beschaffungs- und Herstellkosten zu 
erzielen. Im handwerklich orientierten Holzrahmenbau geht der Trend hin zur intelligenten Werksvorfertigung mit 
konsequenter Qualitätsüberwachung. Dies könnte mittelfristig zu einem Sterben der ganz kleinen Holzbauunternehmen und
mittelgroßen Fertighausunternehmen führen. Langfristig wird das »mittelgroße« Segment wieder durch den aufstrebenden
»kleinen« Holzrahmenbauer besetzt werden können.

Die beste Förderung für den Holzsystembau in NRW wäre die Erhöhung des Holzsystembauanteils auf normales 
bundesweites Niveau. Eine Steigerung des momentanen Holzsystembauanteils in NRW von 7,2% auf den
Bundesdurchschnitt von 13,3% würde für den hiesigen Holzhausbau einen unglaublichen Wachstumsschub in Gang setzen
und zu entsprechenden Umsatzerhöhungen, Unternehmensneugründungen und Mehrung vor allem qualifizierter 
Arbeitsplätze führen. Imagekampagnen, stärkere Lobbyberücksichtigung und holzsystembauorientierte Ausschreibungen –
gepaart mit einem entsprechenden politischen Rückenwind – können den Holzsystembauanteil sehr positiv beeinflussen. 



Seite 100

LandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltungLandesforstverwaltung

11.  Holzbauindustrie

Sonstige Holzbau- und Bauelementeindustrie

Der Begriff »Sonstige Holzbau- und Bauelementeindustrie« umfasst in dieser Untersuchung auf der einen Seite die
Hersteller von Lärmschutzwänden sowie Holzbrücken und auf der anderen Seite die Hersteller der Produkte 
Brettschichtholz, Leimholzplatten, Betonschalungselemente, Holztreppen, Paneele (Wand- und Deckenverkleidungen),
Holzfußböden (Parkett, Laminat, Holzpflaster) sowie Fenster und Türen.

Insgesamt lassen sich nach dieser Definition in Nordrhein-Westfalen rund 100 holzverarbeitende Industrieunternehmen 
identifizieren, die mit gut 6.000 Beschäftigten einen Umsatz von rund 1,35 Mrd. € erwirtschaften.
Der industrielle Schwerpunkt der untersuchten Sektoren im Bereich der Bauelemente findet sich in holzwerkstoffnahen 
Feldern, also in den Bereichen Boden, Wand & Decke sowie Innentüren. Andere Segmente wie die Bereiche Fenster- und
Außentürenherstellung sind dagegen entweder stark handwerklich geprägt oder wie die Bereiche Schalungstafeln,
Holzbrücken und auch Holz-Lärmschutzwände sehr klein. 

Wettbewerbsfähigkeit

Die große Mehrheit der untersuchten Segmente befindet sich in reifen oder zurückgehenden Märkten bei gleichzeitig 
fehlenden Wachstumsimpulsen durch Produktinnovationen. Diese Situation zwingt zur Optimierung von Kostenstrukturen, 
Fertigungsprozessen und Standortkonfigurationen. 
Wesentliche Stärken der Nordrhein-Westfälischen Holzindustrie liegen in der Beherrschung komplexer und kapitalintensiver 
Fertigungsprozesse sowie im Management anspruchsvoller Vermarktungsprozesse, insbesondere in den Business-To-
Consumer und Business-To-Business Märkten der Holzwerkstoffindustrie. 
Umgehrt liegen spezifische Schwächen in all jenen Sektoren, in denen weitgehend austauschbare und servicearme 
Produkte unter Ausnutzung niedriger Löhne und günstiger Rohstoffpreise gefertigt und vermarktet werden; dies betrifft 
insbesondere massivholznahe Sektoren. 
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11.  Holzbauindustrie

Trends und Entwicklungen
Generell haben insbesondere im Bereich der Bauelemente die Märkte ihre Entwicklungsdynamik verloren und befinden sich 
in einer Phase des Verdrängungswettbewerbs, der Konsolidierung und der Standortneubestimmung. Mittelfristig sind wenig 
erkennbare Wachstumspotenziale erkennbar.
Infolge der geschilderten Schwächen und einer unterschiedlichen Entwicklungsdynamik innerhalb der europäischen 
Volkswirtschaften ist anzunehmen, dass die Verlagerung der Fertigung lohn- und rohstoffkostensensibler Produkte in 
Regionen mit entsprechenden Faktorkostenvorteilen anhalten wird.
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12.  Verpackungsindustrie
Strukturen der Holzpackmittel-, Paletten- und Exportverpackungsindustrie 
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� Regionale Verteilung
Die Unternehmen haben sich in NRW 
schwerpunktmäßig im Ruhrgebiet und 
entlang des Rheins angesiedelt. 
Daneben gibt es kleinere 
Konzentrationen in Ostwestfalen sowie 
im Bergischen Land/Siegerland.
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12.  Verpackungsindustrie
Strukturen der Holzpackmittel-, Paletten- und Exportverpackungsindustrie 

� Größenklassen
Über 40 % der Firmen sowohl in Deutschland 
insgesamt wie auch in NRW (44%) erwirtschaften 
einen Umsatz von jeweils bis zu 1. Mio. €. Über 5 Mio. 
€ liegen in NRW lediglich 11 % der Unternehmen.
Die Holzpackmittel- und Palettenindustrie ist traditionell 
klein und mittelständisch strukturiert. Ein großer Teil 
der Unternehmen liegt unterhalb von 20 Mitarbeitern. 
In Deutschland gehören ca. 500 Betriebe zu dieser 
Branche.

20%
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> 5
Umsatz in Mio. €

Größenklassen der Verpackungsbetriebe 
nach Umsatz

Unternehmen 131

Umsatz

Beschäftigte

Anzahl

380Mio. €

3200Anzahl

Kleinstrukturierte Betriebe (100% unter 5 Mio. € Umsatz)
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12.  Verpackungsindustrie
SWOT

Hohe Industriedichte

Kurzfristige und schnelle Reaktion, Flexibilität und 
Qualität in der Produktion

Großes Know-how in der Produktion

Gute Kenntnisse über Kundenprodukte

Große Kundennähe, besonders für die Verpacker

Mangelnde Möglichkeit der Bildung von 
Eigenkapitalreserven

Ungünstige Kostenstrukturen sowohl bei den 
Verpackern (Lohnkostenniveau), als auch bei den 
Palettenherstellern (vergleichsweise hohe 
Materialkosten im internationalen Vergleich)

Hohe Abhängigkeit von Binnenkonjunktur und 
Exportentwicklung

Steigendes Transportvolumen auch im internationalen 
Verkehr 

Weitere Integration von Serviceleistungen 
Erarbeitung zukunftsträchtiger Beschaffungskonzepte, 

insbesondere stärkere Orientierung auf 
internationalen Märkten sowie gezielte 
Zusammenarbeit mit den heimischen Sägewerken

Einsatz der Transponder-Technologie

Abwandern der Kunden, Wegbrechen der industriellen 
Produktion, Wegbrechen ganzer Industriezweige

Investitionsrisiken durch schlechte 
Eigenkapitalausstattung

Sinkendes Verpackungsvolumen einzelner Produkte

Steigender Importdruck für Standardware
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Chancen durch steigendes Transportvolumen, umfassendere Service-leistungen, 
Kooperationen, Innovationen und Flexibilisierung
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12.  Verpackungsindustrie

Strukturanalyse

Mit 131 Betrieben und etwa 3.200 Mitarbeitern erwirtschaftete die Branche im Jahr 2001 ein Umsatzvolumen von ca. 380 
Mio. €. Die Holzpackmittel- und Palettenindustrie ist traditionell klein- und mittelständisch strukturiert. Ein großer Teil der 
Unternehmen beschäftigt weniger als 20 Mitarbeiter und hat einen Jahresumsatz von weniger als 5 Mio. €.

Trotzdem werden hier pro Jahr insgesamt rund 600.000 m³ Holz verarbeitet. Für die Auswahl des Materials sind in der 
Regel technische und kalkulatorische Aspekte maßgebend. Kunststoff findet als Material für Paletten nur in Nischen 
Anwendung. Sonstige Werkstoffe wie Metall oder Pappe sind ohne Bedeutung. Holzwerkstoffe spielen momentan noch 
eine untergeordnete Rolle, die Branche ist damit typischer Abnehmer von Sägewerksprodukten. Ursprünglich wurde das
verwendete Holz von benachbarten oder aus dem eigenen Sägewerk geliefert. Insbesondere die Grenzöffnung nach 
Osteuropa eröffnete die Chance auf günstige Bezugsquellen für die gesamte Branche. Zunächst aus Polen und
Tschechien, inzwischen gelangen für die Holzpackmittel und Palettenindustrie auch aus (Weiß-) Russland und dem 
Baltikum größere Mengen Schnittholz nach Deutschland.

Holzpackmittel ist ein Oberbegriff für eine Vielzahl von Packmittelarten. Sie unterscheiden sich durch ihre Abmessungen,
Konstruktion, Form und Verwendungszweck zum Teil erheblich. Man unterscheidet Paletten nach Flachpaletten und
Boxpaletten, außerdem Kisten, Verschläge, Leichtpackmittel sowie Kabel- und Seiltrommeln. In NRW werden pro Jahr rund
18 Mio. Paletten und 300.000 m³ Kisten produziert. Die Herstellung von Leichtpackmitteln sowie von Kabel- und
Seiltrommeln ist in Nordrhein-Westfalen eher selten. In den letzten Jahren hat die Nachfrage nach Dienstleistungen rund
um das Produkt Holzverpackung stetig zugenommen.

Die Verpackung und i.d.R. auch die Herstellung von Kisten erfolgt individuell und ist demnach mehr Handwerk als 
industrielle Produktion. Dementsprechend sind die Produktionsabläufe wenig automatisierungsfähig. Nur die Herstellung
von Paletten weist einen höheren Grad an Automatisierung bzw. Automatisierungspotenzial auf.
Insgesamt betrachtet ist die Branche wenig exportorientiert, allerdings mit steigender Tendenz. Von größerer Bedeutung ist 
der Außenhandel momentan lediglich im Palettengeschäft. 
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12.  Verpackungsindustrie

Wettbewerbsfähigkeit
Als positive Aspekte für den Standort NRW sind die Industriedichte sowie die Nähe zu den Kunden und die damit 
verbundene schnelle, kurzfristige Belieferung zu sehen. Das große Know-how der Unternehmen der Holzpackmittel- und
Palettenindustrie und die gute Kenntnis der Produkte ihrer Kunden bieten den Versendern ein hohes Maß an Sicherheit.
Nachteilig wirkt sich jedoch die ungünstige Kostenstruktur der heimischen Industrie, hier insbesondere die hohen Anteile für
Material- und Personalkosten, aus. Weitere Schwierigkeiten liegen in der mangelnden Möglichkeit, Rücklagen für künftige 
Investitionen zu bilden. 

Trends und Entwicklungen
In den letzten Jahren ist eine deutliche Tendenz vom Vollholz hin zum Einsatz von Holzwerkstoffen zu erkennen. Die
Entwicklung in Deutschland ist stellvertretend für NRW zu sehen. Innerhalb der Holzwerkstoffe zeichnet sich eine 
Verschiebung vom Sperrholz hin zu OSB ab.
Insgesamt gibt es kaum noch eine Branchenkonjunktur. Die beiden wirtschaftlichen Hauptsäulen der Branche sind die
Exportwirtschaft und die Binnenkonjunktur. Die erstgenannte ist insbesondere für die Kistenhersteller und die
Exportverpacker von Bedeutung. Aber auch viele Paletten werden in diesem Bereich benötigt. Die Binnenkonjunktur spricht 
in erster Linie die Palettenhersteller an. Von übergeordneter Bedeutung sind die anhaltende Globalisierung und
Verflechtung der Wirtschaft sowie die rasante Entwicklung der elektronischen Kommunikation.

Im Zuge der Miniaturisierung wird das Verpackungsvolumens kleiner. Die Beschäftigtenzahlen dürften abgesehen von
konjunkturellen Schwankungen gleich bleiben. Gleichzeitig steigen durch empfindlichere und wertvollere Güter die
Anforderungen an die Verpackung und damit auch an das Personal.
Das Transportvolumen wird in den nächsten Jahren dagegen weiter steigen. Damit nimmt auch die Menge an benötigten 
Paletten zu. Aufgrund der massiven Importe bleibt hiervon jedoch nur ein Teil bei den inländischen Herstellern hängen. 
Positive Auswirkungen auf die Beschäftigtenzahlen sind nicht zu erwarten. Die Fertigung wird in zunehmendem Maße 
automatisiert. Dabei spielt insbesondere die Flexibilisierung durch kürzere Rüstzeiten eine Rolle.
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13. Sonstige Betriebe der 2. Absatzstufe

In diesem Kapitel sind Industriezweige der Holzindustrie zusammengefasst, die in Deutschland insgesamt oder Nordrhein-
Westfalen nach der Anzahl der Betriebe, der Beschäftigten, dem Umsatz oder was den Einsatz von Holz und 
Holzwerkstoffen betrifft von geringerer Bedeutung sind. Die Gruppe umfasst folgende Teilsegmente:

Holzwarenindustrie,

�Sargindustrie,

�Hersteller von Saunakabinen,

�Hersteller von Musikinstrumenten,

�Hersteller von Holz-Spielzeug, Spiel- und Sportgeräten.

Dabei soll neben der Darstellung der Branchen- und Produktstrukturen insbesondere darauf eingegangen werden, ob trotz 
vergleichsweise geringer wirtschaftlicher Bedeutung die Unternehmen dieser Segmente durch Innovationen oder sonstige 
Alleinstellungsmärkte international konkurrenzfähig sind oder wo weitere Besonderheiten liegen. 

In Nordrhein-Westfalen sind von diesen fünf Segmenten lediglich die Holzwarenindustrie und die Sargindustrie relevant. Die 
Bereiche Saunaherstellung sowie die Herstellung Musikinstrumenten und Holz-Spielzeug haben in NRW kaum oder keine 
Bedeutung. Insgesamt lassen sich nach dieser Definition der Nordrhein-Westfälischen »sonstigen holzverarbeitenden 
Industrie« 55 Unternehmen mit ca. 1.000 Beschäftigten und einem Umsatz im Jahr 2001 von knapp 100 Mio. € zuordnen: 

Betriebe, Beschäftigte und Umsatz der sonstigen holzverarbeitenden Industrie in Nordrhein-Westfalen 2001
Quelle: HDH

Anzahl der Betriebe Beschäftigte Umsatz in Mio. €

Holzwarenindustrie 20 400 38,5

Sargindustrie 28 450 30

Herstellung von Saunakabinen 3 100 15

Herstellung von Spielgeräten 4 70 10

Gesamt 55 1020 93,5
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Anhang

Verfügbare Standorte 

Beispiele

Kontakt

Informationen zum Wirtschaftsstandort 
Nordrhein-Westfalen

Gesellschaft für Wirtschaftsförderung Nordrhein-Westfalen
Kavalleriestr. 8-10
D-40213 Düsseldorf

germansite@gfw-nrw.de
http://www.gfw-nrw.de/

info@germansite.de
http://www.germansite..de/

Tel: +49 (211) 13000-0
Fax: +49 (211) 13000-154

mailto:germansite@gfw-nrw.de
mailto:germansite@gfw-nrw.de
http://www.gfw-nrw.de/
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Verfügbare Standorte
Bad Berleburg
Standort Name des Gewerbegebiets

Bad Berleburg In der Schlenke

Kreis Siegen-Wittgenstein
Region Siegen-Wittgenstein/Olpe
Lage des Gewerbegebiets
Größe des Gewerbegebiets 88.000 qm
Gebietsausweisung GI Industriegebiet
Bebauungsplan wirksam Ja
Größte verfügbare Fläche 18.753 qm
Kleinste verfügbare Fläche 2.500 qm
Verfügbar ab Sofort
Besonderheiten der Fläche Flächenzuschnitt soweit als möglich nach Wunsch
Eigentümer Stadt Bad Berleburg
Erwerbsart Kauf

bis 23,01 EUR/qm

0,00 EUR/qm

Kaufpreis
Miet-/Pachtpreis
Erschließungskosten
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Verfügbare Standorte
Bad Berleburg (Forts.)

Erschließung
Strom: vorhanden Gas: nicht möglich Fernwärme: nicht möglich

Trinkwasser: vorhanden Brauchwasser: vorhanden Abwasser: vorhanden

Entfernungen/Verkehrsanbindung
Autobahnanbindung A 45 45 km

Bundes-/Landstraße B 480 0 km

Bahn Rothaarbahn 6 km

Containerterminal 35 km

Flughafenanbindung Siegerlandflughafen 55 km

ContainerterminalWasserstraßenanbindung

Entfernung zur Stadtmitte 7 km

Gleisanschluß vorhanden Nein

ÖPNV-Anschluß Ja
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Verfügbare Standorte
Bad Berleburg (Forts.)

Lage und Grundriss
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Verfügbare Standorte
Hamm Hafen 
Standort Name des Gewerbegebiets

Hamm Hafen/GVZ

Kreis Kreisfreie Stadt
Region Östliches Ruhrgebiet
Lage des Gewerbegebiets 206.000 qm

Westl. Innenstadt/ Herringen, unmittelbare Nähe zum StadthafenGröße des Gewerbegebiets
GI IndustriegebietGebietsausweisung
Ja
135.000 qm

Bebauungsplan wirksam
Größte verfügbare Fläche
Kleinste verfügbare Fläche 50.000 qm
Verfügbar ab Sofort
Besonderheiten der Fläche Bestandteil des Güterverkehrszentrums (GVZ)
Eigentümer LEG 
Erwerbsart Kauf

0,00 EUR/qm

Kaufpreis ab 28,12 EUR/qm
Miet-/Pachtpreis
Erschließungskosten
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Verfügbare Standorte
Hamm Hafen (Forts.) 

Erschließung
Strom: vorhanden Gas: vorhanden Fernwärme: nicht möglich

Trinkwasser: vorhanden Brauchwasser: vorhanden Abwasser: vorhanden

Entfernungen/Verkehrsanbindung
Autobahnanbindung A 1, A 2 8 km

Bundes-/Landstraße B 61, B 63 0,5 km

Bahn Hauptbahnhof Hamm 2 km

Containerterminal

Flughafenanbindung Dortmund-Wickede 30 km

Wasserstraßenanbindung Hafen Hamm 0,5 km

Containerterminal

Entfernung zur Stadtmitte 2 km

Gleisanschluß vorhanden möglich

ÖPNV-Anschluß Ja
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Verfügbare Standorte
Hamm Hafen (Forts.) 

Lage und Grundriss
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Verfügbare Standorte
Hünxe
Standort Name des Gewerbegebiets

Kreis Wesel

Hünxe Industrie- und Gewerbepark Hünxe

Region Niederrhein

Größe des Gewerbegebiets

Verfügbar ab Sofort
Besonderheiten der Fläche Altlastenfrei (komplett aufbereitet), hohe bauliche Ausnutzbarkeit,

Traufenhöhe bis zu 29 m über Gelände (41 m über N.N.), Gründungstiefe
max. 5 m ab OK Gelände.

Lage des Gewerbegebiets

700.000 qm

Lage im Wirtschaftstandort "LippeMündungsraum", äußerst günstige 
Verkehrsanbindung an reginales und überregionales Straßen-, Schienen-
und Wasserstraßennetz

Gebietsausweisung Gewerbe- und Industriegebiet
Bebauungsplan wirksam Ja

Größte verfügbare Fläche 120.000 qm

Kleinste verfügbare Fläche 3.000 qm

Eigentümer Deutsche BP Holding AG, Hamburg

von 20,45 EUR/qm
Erwerbsart Kauf
Kaufpreis bis 20,45 EUR/qm
Miet-/Pachtpreis
Erschließungskosten 10,25 EUR/qm
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Verfügbare Standorte
Hünxe (Forts.) 

Erschließung
Strom: vorhanden Gas: vorhanden Fernwärme: nicht möglich

Trinkwasser: vorhanden Brauchwasser: möglich Abwasser: vorhanden

Entfernungen/Verkehrsanbindung
Autobahnanbindung A 3, A 31, A 43, A 57, A 59 3 km

Bundes-/Landstraße B 8, B 58 2 km

Bahn Kreisbahn Wesel, DB 0 km

Containerterminal 15 km

Flughafenanbindung Flughafen Düsseldorf 50 km

Wasserstraßenanbindung Wesel-Datteln-Kanal, Rhein 0 km

Containerterminal 15 km

Entfernung zur Stadtmitte 5 km

Gleisanschluß vorhanden Ja

ÖPNV-Anschluß Ja
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Verfügbare Standorte
Hünxe (Forts.) 

Lage und Grundriss
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Verfügbare Standorte
Minden 
Standort Name des Gewerbegebiets

Minden Minden Ost II

Kreis Minden-Lübbecke
Region Ostwestfalen-Lippe
Lage des Gewerbegebiets
Größe des Gewerbegebiets 420.000 qm
Gebietsausweisung Gewerbe- und Industriegebiet

100.000 qm
Bebauungsplan wirksam
Größte verfügbare Fläche
Kleinste verfügbare Fläche 2.000 qm
Verfügbar ab Sofort
Besonderheiten der Fläche Erbbaurechte möglich; erschließungsbeitragsfrei; Ausgleichsmaßnahmen 

nicht mehr erforderlich; sofort bebaubar;

Eigentümer Stadt Minden
Erwerbsart Kauf
Kaufpreis von 26,5 EUR/qm bis 26,5 EUR/qm
Miet-/Pachtpreis
Erschließungskosten 0,00 EUR/qm
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Verfügbare Standorte
Minden (Forts.) 

Erschließung
Strom: vorhanden Gas: vorhanden Fernwärme: nicht möglich

Trinkwasser: vorhanden Brauchwasser: vorhanden Abwasser: vorhanden

Entfernungen/Verkehrsanbindung
Autobahnanbindung A2, A30 8 km
Bundes-/Landstraße B482 0 km
Bahn Minden (Berlin/Ruhrgebiet) 2 km

Containerterminal 50 km
Flughafenanbindung Hannover 50 km
Wasserstraßenanbindung Minden (Mittellandkanal, Weser) 1 km

Containerterminal
Entfernung zur Stadtmitte 3 km
Gleisanschluß vorhanden möglich
ÖPNV-Anschluß Ja

NeinFläche ist bebaut
Grundflächenzahl

Geschoßflächenzahl 6
0,7
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Verfügbare Standorte
Minden (Forts.) 

Lage und Grundriss
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Verfügbare Standorte
Nettersheim 
Standort Name des Gewerbegebiets

Nettersheim Gewerbegebiet Zingsheim

Kreis Euskirchen
Region Aachen
Lage des Gewerbegebiets Ortsrand von Nettersheim-Zingsheim
Größe des Gewerbegebiets 450.000 qm
Gebietsausweisung GE Gewerbegebiet
Bebauungsplan wirksam

100.000 qmGrößte verfügbare Fläche
Kleinste verfügbare Fläche 1.000 qm
Verfügbar ab Sofort
Besonderheiten der Fläche Gute Verkehrsanbindung zur Autobahnauffahrt A 1, ca. 2 km 
Eigentümer
Erwerbsart Kauf
Kaufpreis von 10 EUR/qm bis 15,5 EUR/qm
Miet-/Pachtpreis

0,00 EUR/qmErschließungskosten
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Verfügbare Standorte
Nettersheim (Forts.) 

Erschließung
Strom: vorhanden Gas: vorhanden Fernwärme: nicht möglich

Trinkwasser: vorhanden Brauchwasser: vorhanden Abwasser: vorhanden

Entfernungen/Verkehrsanbindung
Autobahnanbindung 2 km

Bundes-/Landstraße 0 km

Bahn 2 km

Containerterminal 60 km

Flughafenanbindung 60 km

Wasserstraßenanbindung 60 km

Containerterminal 60 km

Entfernung zur Stadtmitte 1 km

Gleisanschluß vorhanden Nein

ÖPNV-Anschluß Nein
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Verfügbare Standorte
Nettersheim (Forts.) 
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Verfügbare Standorte
Schmallenberg
Standort Name des Gewerbegebiets

Schmallenberg HOLZ-Gewerbepark

Kreis Hochsauerlandkreis
Region Hochsauerlandkreis/Kreis Soest
Lage des Gewerbegebiets
Größe des Gewerbegebiets 157.000 qm
Gebietsausweisung Mischgebiet
Bebauungsplan wirksam
Größte verfügbare Fläche 30.000 qm
Kleinste verfügbare Fläche 500 qm
Verfügbar ab Sofort
Besonderheiten der Fläche Leitidee „Gewerbepark für Betriebe des holzver- und bearbeitenden 

Gewerbes“. Der Bebauungsplan ist seit dem 22.03.2002 rechtskräftig.

Eigentümer
Erwerbsart Kauf
Kaufpreis von 25 EUR/qm bis 30 EUR/qm
Miet-/Pachtpreis
Erschließungskosten
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Verfügbare Standorte
Schmallenberg (Forts.) 
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Anhang Rohstoffströme

Rohstoffströme
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Rohstoffströme
Übersicht Rohstoffströme Cluster Forst & Holz NRW

2.355.000

810.000

Sonstige
Rohholzabnehmer

Holzwerkstoff-
industrie

Papierindustrie

Energieerzeugung 
aus Biomasse

Sägerestholz
618.000

Schnittholz /
Bauholz 

Furniere

Altpapier

Zellstoff

Hilfs-/ 
Füllstoffe

Holzpackmittelindustrie

Platten

Möbelindustrie

Bauindustrie

Papier, Karton, 
Pappe, Tissue

Papierverpackungs-
industrie

Druckereien & Verlage

Holzprodukte 
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3.941.000

2.300.000

3.000.000

1.700.000

IH: 300.000 
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AH: Altholz
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HWS: Holzwerkstoffplatten u. Sperrholz 
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SH: Schnittholz u. weiterverarb. 
Sägeprodukte 
SRH: Sägerestholz
StH: Stammholz
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Exp.: Exporte

Tissueindustrie
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SägeindustrieStamm-
holz

Angebot 
NRW

1.096.000

Furnierindustrie

Industrie-
holz

Angebot 
NRW

880.000

900.000

Industrien

Produkte

Roh- u. 
Reststoffe

Legende

Alle Angaben in tatro/a



Ist-Situation: Überblick

Laubholzsäger

Furnierindustrie

Sonstige
Rohholzabnehmer

Papierindustrie

Energieerzeugung aus 
Biomasse

Nadelholzsäger

Spanplatte

MDF

Holzpackmittelindustrie

Wohnmöbelindustrie

Holzbauindustrie

Export

Druckereien & Verlage

Hygienepapiere

Textilindustrie

Chemieindustrie

Verpackungspapiere

Grafische Papiere

Spezialpapiere

Fertighausindustrie

Küchenmöbelindustrie

Planerfüllung Waldbau nach LWI
1. Absatzstufe 2. Absatzstufe

Legende

Nutzungsrückstände

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Privatwald

K-Wald

Landeswald

NdH-
Vorräte

Privatwald

K-Wald

Landeswald

LbH-
Vorräte

Rohstofffluss

Zellstoffindustrie

OSB

Aktuelle Situation

Neuinvestitionen, 
Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, 
gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, 
abnehmende Kapazität

Altpapier

Zellstoff

Altholz

Sägerestholz

Laub-Stammholz

NadeI-Industrieholz

Nadel-Stammholz

Laub-Industrieholz



Ist-Situation: Nadelstammholz mit Schwerpunkt Fichte 

Holzpackmittelindustrie

Küchenmöbelindustrie

Holzbauindustrie

Nadelholzsäger

Export

Privatwald

K-Wald

Landeswald

Export

Nadel-Schnittholz

HolzflussBestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung nach LWI

Nutzungsrückstände Stammholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Aktuelle Situation

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, abnehmende Kapazität

Fertighausindustrie

Wohnmöbelmöbelindustrie

Import

Nennenswerte Einschlagsreserven in der Fichte im Privat- und Körperschaftswald 

Nadel-Stammholz

Nadelholz
vorräte

Sägerestholz

Papierindustrie

Energieerzeugung aus 
Biomasse

Spanplatte

MDF
Druckereien & Verlage

Hygienepapiere

Verpackungspapiere

Spezialpapiere



Mobilisierung/
Kommunikation
/ Kooperation

Privatwald

K-Wald

Landeswald

Nadel-
holzvor-
räte

Nutzungsrückstände Stammholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Zukünftige Situation: Nadelstammholz mit Schwerpunkt Fichte 

Wichtige Handlungsfelder: Mobilisierung und Kooperation

Bestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung

Export

Nadel-Schnittholz

Holzfluss

Nadelholzsäger

Zukünftige Situation

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, abnehmende Kapazität

Zusätzliche Rohstoffmengen

Handlungsbedarf

Nadel-Stammholz

Papierindustrie

Energieerzeugung aus 
Biomasse

Spanplatte

MDF

Sägerestholz

Holzpackmittelindustrie

Küchenmöbelindustrie

Holzbauindustrie

Export

Fertighausindustrie

Wohnmöbelmöbelindustrie

Druckereien & Verlage

Hygienepapiere

Verpackungspapiere

Spezialpapiere

Koopera-
tion/

Kommuni-
kation

R
ei

si
g



Ist-Situation: Nadelindustrieholzholz mit Schwerpunkt Fichte 

Privatwald

K-Wald

Landeswald

Holzfluss

Einschlagsreserven Industrieholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Aktuelle Situation

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, abnehmende Kapazität

Geringe Einschlagsreserven im Privat- und Körperschaftswald

Nadel-Industrieholz

MDF

Holzpackmittelindustrie

Holzbauindustrie

Spanplatte

ExportExport

Papierindustrie

Energieerzeugung 
aus Biomasse

Zellstoffindustrie

Druckereien & Verlage

Hygienepapiere

Textilindustrie

Chemieindustrie

Verpackungspapiere

Grafische Papiere

Spezialpapiere

Fertighausindustrie

Wohnmöbelindustrie

Küchenmöbelindustrie

Nadelholz-
vorräte

Bestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung nach LWI



Mobilisierung/
Kommunikation/ 

Kooperation 

Privatwald

K-Wald

Landeswald

Nadelholz-
vorräte

Entwicklungspotenziale

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, abnehmende Kapazität

Zusätzliche Rohstoffmengen

Handlungsbedarf

Einschlagsreserven Industrieholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Zukünftige Situation: Nadelindustrieholz mit Schwerpunkt Fichte 

Wichtiges Handlungsfeld: Mobilisierung

MDF

Holzbauindustrie

Spanplatte

ExportHolzfluss

Papierindustrie

Druckereien & Verlage

Hygienepapiere

Verpackungspapiere

Spezialpapiere

Fertighausindustrie

Wohnmöbelindustrie

Küchenmöbelindustrie

Nadel-Industrieholz

Bestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung

Zellstoffindustrie

Textilindustrie

Chemieindustrie

Kooperation/
Kommunikation

Investition



Privatwald

K-Wald

Landeswald

Einschlagsreserven Stammholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Ist-Situation: Laubstammholz mit Schwerpunkt Buche

Große Einschlagsreserven in der Buche vor allem im Privat- und Körperschaftswald 

Laubholz
vorräte

Bestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung nach LWI

Furnierindustrie

Sonst.Rohholz-
abnehmer

Laubholzsäger

ExportExport

Laub-Stammholz

Holzfluss

Holzpackmittelindustrie

Wohnmöbelindustrie

Holzbauindustrie

Fertighausindustrie

Küchenmöbelindustrie

Laubholz-Furnier

Laub-Schnittholz

Entwicklungspotenziale

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, abnehmende Kapazität



Privatwald

K-Wald

Landeswald

Mobilisierung/
Kommunikation/ 

Kooperation

Zukünftige Situation: Laubstammholz mit Schwerpunkt Buche

Wichtige Handlungsfelder: Mobilisierung und Kooperation

Laubholz-
vorräte

Bestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung

Sägerestholz

Einschlagsreserven Industrieholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Laubholzsäger

ExportExport

Holzfluss

Holzpackmittelindustrie

Wohnmöbelindustrie

Holzbauindustrie

Fertighausindustrie

Küchenmöbelindustrie

Laub-Schnittholz

Kooperation/
Kommunikation

Energieerzeugung 
aus Biomasse

MDF

Spanplatte

Entwicklungspotenziale

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität

Keine Investitionen, abnehmende Kapazität

Zusätzliche Rohstoffmengen

Handlungsbedarf

Investition

Laub-Stammholz



Privatwald

K-Wald

Landeswald

Einschlagsreserven Industrieholz

0 und kleiner

größer 0 bis 1 Efm/ha

größer 1 bis 3 Efm /ha

größer 3 Efm/ha

Laubholz
-vorräte

Ist-Situation: Laubindustrieholz mit Schwerpunkt Buche

Sehr große Einschlagsreserven in der Buche vor allem im Privatwald

Bestehende Nutzungsreserven versus 
waldbaulicher Planung nach LWI

Laub-
Industrieholz

Entwicklungspotenziale

Neuinvestitionen, Kapazitätsaufbau

Ersatzinvestitionen, gleichbleibende Kapazität
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Zukünftige Situation: Laubindustrieholz mit Schwerpunkt Buche
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